
Proletarier aller linder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

llerauegegeben pon „SOZIALIST!* KASACHSTAN“

Erscheint täglich anßer Sonntag und Montag

Dienstag, 7. Januar 1975

Nr. 4 (2 331) 10. Jahrgang
Preis

2 Kopeken

Zu neuen Arbeitsgroßtaten bereit! S Das Zentralkomitee der KPdSU verleiht seiner Überzeugung Ausdruck, 
5 daß unsere Partei, das ganze Sowjetvolk auch im abschließenden Planjahr mit 
< unversiegbarer schöpferischer Energie arbeiten, hohe Organisiertheit bekunden 
c und neue vortreffliche Siege in allen Richtungen des kommunistischen Auf- 
c baus erzielen werden.
> (Aus dem Aufruf des Zentralkomitees der, KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk) 
’.'V'ZWWWWWWWWSZS

Antwort: 
Stoßarbeit

ZELINOGRAD. (Fr.). Wärmsten 
Anklang fand der Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk bei den Näherinnen 
der Konfektionsfabrik „Manschuk 
Mamctowa". Hier fand eine Kund­
gebung statt, in der man den Auf­
ruf besprochen und neue Ziele im 
sozialistischen Wettbewerb des ab­
schließenden Planjahrs gesteckt 
hat

„Unser Gegenplan für 1975 ist 
angespannt, aber reell", führte die 
Direktorin Mira Kopylowa aus. 
„Seine Erfüllbarkeit basiert auf 
den bereits erzielten Erfolgen, auf 
unserer festen Entschlossenheit, 
das Erreichte zu verankern und 
auszubauen. Besonderes Augen­
merk gilt im angebrochenen Jahr 
den qualitativen Kennziffern, wie 
es im Aufruf des ZK der KPdSU 
auch hervorgehoben wird. Heuer 
sollen Erzeugnisse für 600000 Ru­
bel mit dem Gütezeichen geliefert 
werden. Das übertrifft die Lei­
stung aller vier vorangehenden 
Jahre auf das Zweifache. Das ist 
eine durchaus nicht leichte Aufga­
be, und bei ihrer Lösung werden 
die Erfahrungen der Besten uns 
zugute kommen. Solcher wie Gali­
na Petrowa. Wera Afontschenko, 
Sonja Stepanowa, Alexander 
Schmidt u. a."

■ „Ja, die Qualität müssen wir 
in den Vordergrund stellen", sagte 
die Näherin der Halle Nr. 5 Sinai­
da Gieebrecht, die übrigens ihren

An die Zelinograder Scliörfungsexpedition der Schiirlungsverwaltung 
Zentralkasachstans, an den Oberbohrmeister Genossen Pawel Wassilje­
witsch Gordij, an die Mitglieder der Brigade, die Genossen Viktor Gawri- 
lowitsch Ponornartschuk, Anatoli Iwanowitsch Kosinzew, Schais Ibrajc- 
witsch Nijasow, Wladimir Andrejewitsch Kowalzew,

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR beglückwünschen Euch zu dem großen Arbeits­
sieg — dem vorfristigen Abschluß der Aufgaben 
für fünf Jahre und der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen im Niederbringen von Bohrungen, 
beim Aufsuchen und Erschürfen der Lager von Bo­
denschätzen. Seit Beginn des Planjahrfünfts wurden 
46 700 Meter Bohrungon niedergebracht, darunter 
7 400 Meter über den Fünfjahrplan. Die dabed er­
reichte Arbeitsproduktivität übersteigt die Planauf­
gabe auf das l,5fache.

Eure vortrefflichen Erfolge sind ein würdiger 
Beitrag für die Sache der Verwirklichung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
das Ergebnis dpr selbstlosen und angestrengten Ar­
beit, der breiten Anwendung der fortschrittlichen 
Methoden und der exakten Organisierung der Bohr­
produktion. Sie fördern in bedeutendem Maß die 
Hebung der Effektivität der Schürfungsarbeiten, die

Zentralkomitee 
der KP Kasachstans

Beschleunigung der Erforschung der Boxitlager von 
Kainarly I und H, Semjonowskoje, das Marmorvor­
kommens Taskol.

Es ist erfreulich zu vermerken, daß Ihr Euch mit 
dem Erreichten nicht zufriedengegeben und für , 
1975, das abschließende Planjahr angestrengte Ver- 1 
pflichtungen übernommen habt — weitere 13 300 
Meter Bohrungen niederzubringen und somit die 
Aufgaben für fünf Jahre um das l,6fachc zu über­
bieten.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
und der Ministerrat der Kasachischen SSR wün­
schen Euch und Euren Familien im Jahr 1975 gro­
ßes Glück und neue Erfolge in der Arbeit und brln- 

^gcn ihre feste Zuversicht zum Ausdruck, daß Ihr 
auch künftig in der Avantgardo des Kampfes um 
die praktische Realisierung der Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU in der Hebung der 
ökonomischen Effektivität der Schürfungsarbeiten 
sein werdet.

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Erfolge der
Erfolgreich haben dlo Kollektive 

der Bau- und Induatriobctriebo des 
Trusts „Sredasenergostroi" das 
vierte bestimmende Jahr des Fünf­
jahrplans abgeschlossen. Sie ha- 
bon ihr Wort gehalten, daß sie in 
Erwiderung dos Aufrufs des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
tanze Sowjetvolk gaben — sie ha- 

en die Aufgaben in dar Entwick­
lung der Epergetlk Kasachstans 
und große Arbeiten auf den Objek­
ten der Landwirtschaft und Leicht­
industrie erfolgreich erfüllt. Neue 
Energiekapazitäten für 767 000 
Kilowatt wurden in Betrieb ge­
nommen.

Unter den errichteten und Ihrer 
Bestimmung übergebenen Objek­
ten sind zwei Energieblocks des 
Jermakowsker Überlandkraftwerks

persönlichen Fünfjahrplan bereits 
bewältigt hat. „In Erwiderung des 
Aufrufs dos Zentralkomitees un­
serer Partei verpflichte ich mich, 
in diesem Jahr den Titel „Bester 
in der Qualität" zu erkämp­
fen und zugleich auch cdner mei­
nen Kolleginnen .dazu zu verhel­
fen." •

Von innigster Billigung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU waren 
auch die Ansprachen der Näherin 
Mairasch Abischewa, der Abtei­
lungsleiterin Valentina Saw- 
tschenko und anderer Meetings­
redner durchdrungen. Man be­
stimmte konkrete Maßnahmen zur 
vorfristigen Einlösung der für 
1975 übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen sowie der Aufla­
gen des gesamten Planjahrfünfts.

In Erwiderung 
des Aufrufs

PAWLODAR. (Fr.) Die Arbei­
ter. ingenieur-technischen -Kader 
und Angestellten des Pawlodarer 
Aluminiumwerks, eines der füh­
renden Betriebe der Stadt, haben 
den Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk mit 
großem Enthusiasmus entgegenge­
nommen. Sie verpflichteten sich, 
alle Kräfte und ihr Wissen daran­
zusetzen. um im fünften, abschlie­
ßenden Planjahr noch höhere tech­
nisch-wirtschaftliche Kennziffern 
zu erzielen.

Beispielgebend in dieser Hin­
ächt ist die Schmiedebrigade un­
ter der Leitung des Kommunisten 
Wassili Loskutow. Bereits am 25.

Kraftwerkbauer
für 300 000 Kilowatt jeder. ein 
Turbogenerator mit einer Kapazi­
tät von 100 000 Kilowatt auf der 
Würmozentralo 1 des Karagandaor 
Hüttenkombinats, dlo Turbogene­
ratoren der Würmozentralo Ksyl- 
Orda und des Karagandaer Über­
landkraftwerks I. Dlo erwähnten 
Blocks des Jormokowskcr Über­
landkraftwerks wurden erstmalig 
In der Praxis des Kraftwerkbaus 
in Kasachstan und Mittelasien in 
kurzer Frist — im Laufo eines 
Jahres — montiert und ihrer Be- 
Stimmung übergeben. Der Plan der 
Inbetriebnahme von Wohnungen, 
Schulen, Kindergärten und anderer 
Objekte wurde Überboten.

Im vergangenen Jahr haben dlo 
Arbeiter, Ingenieur-technischen 
Kader und Angestellten Neuerer­

September hatten sie die Aufga­
ben des Fünfjahrplans erfüllt. 
Nun steht auf ihrem Arbeitskalen­
der Anfang Juni 1976.

In der Reparaturabteilung fand 
eine Kundgebung statt, die dem 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk gewid­
met war. Der Abteilungsleiter 
Alexander Kirilo und ,der Partei­
sekretär Anatoli Choroschewski 
teilten unserem Korrespondenten 
mit:

„Die Arbeiter des Schmiede- und 
Schweißerabschnitts haben die 
Aufgaben des vierten bestimmen­
den Planjahrs zum 23. Dezember 
1974 erfüllt und realisierten über­
planmäßig Produktion für 41 500 
Rubel. Während der Kundgebung 
nahmen die Arbeiter einstimmig 
eine Resolution an. worin sie der 
Partei versicherten, daß sie die 
erhöhten Aufgaben des Fünfjahr­
plans zum 22. Dezember erfüllen 
und überplanmäßige Produktion 
für 45 400 Rubel liefern werden."

Unser Beitrag 
wird sich 
vergrößern

Die Werktätigen unseres Sow- 
chos „Krasnojarski" haben sich 
die Worte des Aufrufs des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk zu 
Herzen gehen lassen. Von Jahr 
zu Jahr mehren wir die Erfolge 
in der Hebung der Ernteerträge, 
in der Vergrößerung der Pro­

vorschläge eingebürgert, die einen 
Nutzeffekt von 1 690 000 Rubel er­
gaben. Sie verwirklichten viele 
Maßnahmen zur Einführung nouor 
Technik. Die Aufgabon in der Sen­
kung dor Selbstkosten der Bau- 
und Montagearbolten wurden Über­
boten und Reingewinne erzielt.

Indem die Betriobsarbelter des 
Trusts dem ZK dtr KP Kasach­
stans und dem Mlnlstcrrat der 
Republik über ihre Leistungen rap. 
portierten, versicherten sie, all Ih­
re Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen anzuwenden, um die Be­
schlüsse des Dezomberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU und dlo 
Aufgaben des abschließenden Jah­
res des Fünfjahrplans erfolgreich 
zu erfüllen.

(KasTAG) 

duktion von tierischen Erzeug­
nissen. Unser Kollektiv hat den 
Fünfjahrplan in der Getreide­
produktion erfüllt. Der Staat er­
hält von unserer Wirtschaft im­
mer mehr Fleisch und Milch.

Wie bekannt, verfügen wir über 
armen Boden. Deshalb sind 'wir 
stets bestrebt, die organisch- und 
Mineraldünger besser zu nut­
zen. um höhere Ernteerträge zu 
erzielen. Im Sowchos gibt es 
viele tüchtige Ackerbauern, die es 
verstehen. Getreide anzubauen, 
und sie setzen alles daran, um 
jeden Hektar Boden effektiver zu 
nutzen.

Der Aufruf des ZK der KPdSU 
ist ein neuer Stimulus für die 
vorfristige Erfüllung aller Volkä- 
wirtschaftspläne im abschlie­
ßenden Planjahr. Die Sowchoslei- 
tung. die Partei- und Gewerk- 
echaftsorganisation werden ihn 
im Kampf für die weitere Ent­
wicklung unseres Sowchos voll 
ausnutzen.

D. BÜRBACH, 
Direktor des Sowchos „Kras­
nojarski“

Gebiet Zelinograd

Nur höchster 
Qualität!

Tief bewegt sind die Herzen 
aller Arbeiter unserer Heimat vom 
jüngsten Aufruf des ZK an die 

Komplex „Zentr“
in die Produktion eingeführt

Das vergangene Jahr war für die Werktätigen des Gerätebaube­
triebs in Ust-Kamenogorsk nicht nur durch erfolgreiche Planerfüllung, 
sondern auch durch eine einzigartige Spitzenleistung gekennzeichnet. 
Hier wurde ein neuer Komplex pneumatischer Einrichtungen „Zentr" 
erarbeitet und darauf auch in die Produktion cingeführt. Er ist für die 
Automatisierung kontinuierlicher technologischer Prozesse in der Che­
mie-, Gas-, 01- und Hüttenindustrie, sowie in vielen anderen Industrie­
zweigen bestimmt. Das Kollektiv von Konstrukteuren und Wissenschaft­
lern, das den „Zentr“ aus der Taufe hob, wurde mit dem Staatspreis
der UdSSR für 1974 gewürdigt.

„An diesem Komplex arbeitete 
das Kollektiv der Konstrukteure 
und Wissenschaftler unseres Be­
triebs mehrere Jahre“, erzählt der 
Leiter des Experimentalabschnitts 
Albert Voß. „Und vielleicht gera­
de deshalb war für uns die Nach­
richt, daß mehrere Blocks dieses 
Komplexes mit dem Staatlichen 
Gütezeichen gewürdigt wurden, 
um so erfreulicher."

Der noue Komplex „Zentr", an­
ders noch pneumatisches zentra­
lisiertes System genannt, ersetzt 
vollständig die Schaltpulte mit 
den pneumatischen Kontroll- und 

Partei und das Sowjetvolk. Heute 
finden allerorts Versammlungen 
statt, auf denen dieser Aufruf 
besprochen und gebilligt wird.

Es werden neue Pläne vorge­
merkt und neue, höhere Ver­
pflichtungen übernommen. Diese 
patriotische Bewegung erfaßt al­
le: die Metallurgen und Bauar­
beiter, die Energetiker und Kum­
pel. Der Beruf eines jeden Einzel­
nen hat seine Spezifik, doch es 
gibt eine Kennziffer, die für alle 
von großer Bedeutung ist und mit 
jedem Jahr an Wichtigkeit ge­
winnt — das ist die Qualität. 
Um sicher vorwärtszuschreiten, 
heißt es heute, nicht nur die Quan­
tität der Produktion erhöhen, 
sondern vor allem ihre Qualität 
verbessern. Dieser Gedanke hat 
im Aufruf des ZK einen besonde­
ren Platz.

Wir sind stolz darauf, daß al­
len vier Bleisorten, die unser 
Kombinat produziert, mit dem 
staatlichen Gütezeichen gewür­
digt wurden. In unseren soziali­
stischen Verpflichtungen, die wir 
nach dem Aufruf des ZK über­
nommen haben, heißt es: „Im 
abschließenden Jahr lediglich Blei 
höchster Qualität erzeugen..."

Sh. ALDABERGENOW, 
neid • der sozialistischen Ar­
beit. Raffinicrcr des UST- Ka- 
menogorsker Blei- und Zink­
kombinats

Gebiet Ostkasachstan

Meßgeräten bei der Leitung konti­
nuierlicher technologischer Prozes­
se.

„Der ökonomische Effekt des 
Komplexes ,Zentr* ist bedeutend 
größer als der Effekt der früher in 
der Industrio verwendeten Kon­
troll- und Meßgeräte“, erzählt der 
Chefingenieur des Betriebs Valeri 
Kosobrodow. „Das Steuerpult die­
ser Kontroll- und Meßgeräte war 
groß und nahm viel Platz ein. was 
dlo Arbeit der Operateure er­
schwerte. Der neue Komplex 
,Zentr* besteht aus einzelnen 
Blocks, die in ein einheitliches

Mit großem Elan haben 
die Ackerbauern des Kirow- 
Sowchos, Gebiet Zelinograd, 
den Appell des Zentralkomi­
tees der KPdSU an die Par­
tei und das Sowjetvolk 
aufgenommen.

Als Antwort auf den 
Aufruf wollen die Mecha­
nisatoren der Wirtschaft 
die Überholung der Land­
maschinen für die Früh­
jahrsaussaat bis zum 8. 
März abschlicßén.

UNSER BILD: Der Lei­
ter der Reparaturwerkstatt 
des Kirow-Sowchos Eduard 
Miller informiert die Me­
chanisatoren über den Auf­
ruf des ZK der KPdSU.

Foto: B. Saweljew

Großen Elan 
ausgelöst

Der Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
hat bei den Werktätigen des Sow­
chos „.Kamensk-Uralski" wie bei 
allen Sowjetmenschen neuen Ar­
beitselan hervorgerufen. Wir Ar­
beiter der Landwirtschaft werden 
als Antwort auf diesen Aufruf alle 
Kräfte anwenden, um die Aufga­
ben des abschließendem Planjahres 
erfolgreich zu erfüllen.

Das ZK der KPdSU fordert alle 
Landwirte auf. die Ertrag­
fähigkeit der Felder zu he­
ben. mehr Erzeugnisse der Vieh­
zucht zu liefern. Im Volkswirt­
schaftsplan für 1975 sind 
dazu Maßnahmen vorgemerkt. 
Ich möchte hier nur dar­
an erinnern, daß don Sowchosen 
und Kolchosen im abschließenden 
Jahr -des Planjahrfünfis um 12 
Prozent mehr Mineraldünger be­
reitgestellt werden als im vorigen 
Jahr. Unser Sowchos hat schon 
eine bedeutende Menge Mineral­
dünger erhalten und sie nach allen 
agrotechnischen Forderungen dem 
Boden zugefügt. In den ersten Mo­
naten dieses Jahres werden wir 
noch viel Mineraldünger bekom­
men. Diese und eine Reihe anderer 
agrotechnischer Maßnahmen, die 
wir zur Zeit verwirklichen, bedeu­
ten zusätzliche Hunderte Tonnen 
Getreide, wie auch Fleisch und 
Milch.

P. MENGEL 
Gebiet Kustanai

System vereint sind. Die Blocks 
werden auf dem Ust>-Kamenogor- 
sker Titan- und Magnesiumkombi­
nat erprobt. Solche Erprobungen 
sind von großem Nubzen, denn sie 
decken auch die geringsten Män­
gel auf und geben die Möglichkeit, 
diese zu beseitigen."

Mehrere Jahre arbeiten der 
Chefingenieur Valeri Kosobrodow, 
der Chefkonstrukteur Konstantin 
Baluschkln, der Leiter des Experi- 
mentalabechnitts Albert Voß und 
der Leiter des Konstruktionsbüros 
Nikolai Iwanow zusammen im Ge­
rätebaubetrieb.

„Während der Arbeit am pneu­
matischen zentralisierten System 
.Zentr* haben wir uns besonders 
befreundet", sagt der Leiter des 
Konstruktionsbüros Nikolai Iwa­
now. „Diese feste Freundschaft 
hilft uns viel bei der Arbeit. Doch 
besonders möchte ich den Ver­
dienst unseres Leiters, dos Kandi­
daten der technischen Wissenschaf­
ten Julius Schendler hervorheben. 
Seiner ständigen Aufmerksamkeit 
und Hilfe haben wir unseren Er­
folg in großem Maß zu verdan­
ken."

Vor den Konstrukteuren des
Ust-Kamenogorsker 
triebs stehen im
Jahr des neunten 
neue Aufgaben.

Gerätebaube- 
abschließonden
Planjahrfünfts 
Der Komplex

„Zentr" muß gründlich In der Pro­
duktion erprobt und während die­
ser Erprobung weiter vervoll­
kommnet werden.

R. KRAUSE, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

UNSER BILD (v. 1.) Der Chef­
ingenieur V. Kosobrodow, der Lei­
ter des Experimontalabschnitts A. 
Voß und der Leiter des Konstruk­
tionsbüros N. Iwanow besprechen 
die bevorstehende Erprobung der 
Blocks des Komplexes „Zentr“.

Foto des Verfassers

I ISSABON. Der portugiesische 
Innenminister da Costa Bras 

teilte auf einer Pressekonferenz- mit, 
daß die Wahlen zur Konstituante, 
die ursprünglich für Ende März 
weise verschoben werden. Sie wur­
den aber auf jeden Fall bis 
25. April stattfinden. Er sagte, 
zum 31. Dezember vorigen Jahres 
seien 5 342 856 Wahlberechtigte, das 
sind 94 Prozent der voraussichtlichen 
Zahl der Wähler, registriert worden.

U ELSINKI. Finnische Massenor- 
• * ganisationen haben die Re­

gierung und die Organisation der 
Vereinten Nationen aufgerufen, zu 
verhindern, daß die chilenische Jun­
ta Arbeitskolonien für die Kinder der 
UP-Anhânger einrichtet, um diese 
umzuerziehen. Falls die menschen­
feindlichen Pläne der Junta realisiert 
würden, heißt es in einer Erklärung 
des demokratischen Jungpionierbun­
des Finnlands, werden Willkür und 
Brutalität die Hauptmethoden der 
Erziehung der Kinder in Chile sein.

D ANGKOK. Berichten aus Kam- 
*■* bodscha zufolge haben kam­

bodschanische Volksbefreiungstrup­
pen die Stadt Deyet, 30 Kilometer 
südöstlich Phnom-Penhs eingenom­
men. Am selben Tag wurden Stel­
lungen des Gegners drei Kilometer 
östlich der Hauptstadt unter massi­
ven Raketen- und Artilleriebeschuß 
genommen.

In der Nähe der Provinzstadt 
Bekchan, westlich von Phnom-Penh, 
sind die Patrioten lief in die Ver­
teidigungslinien des Gegners einge­
drungen und wehren erfolgreich 
alle Gegenangriffe ab.

p UKAREST. Ein Passagierflug- 
zeug der rumänischen Flug­

gesellschaft ist auf dem Flug Ora­
dea—Bukarest abgesfürzt. Wie Ager- 
preß meldet, sind die Besatzung und 
die 33 Fluggäste ums Loben gekom­
men. Eine Kommission untersucht 
die Ursachen der Katastrophe.

KI EW YORK. Die Mehrheit der 
l’ Bevölkerung der kapitalisti­

schen Länder erwartet für dieses 
Jahr keine Wendung zum besseren 
in der Wirtschaft der westlichen 
Staaten, ergab eine vom amerikani­
schen Gallup-Institut in zehn Län­
dern vorgenommene Umfrage.

87 Prozent der befragten Amerika­
ner und Franzosen, 80 Prozent der 
Briten, 64 Prozent der Kanadier so­
wie 55 Prozent der Schweizer sind 
der Ansicht, das Jahr 1975 werde 
eine Vergrößerung der Arbeitslo­
sigkeit bringen.

95 Prozent der Briten, 90 Prozent 
der Schweden, 89 Prozent der 
Schweizer, 85 Prozent der Spanier,' 
82 Prozent der Kanadier und Fran­
zosen, 79 Prozent der Uruguayer 
und 75 Prozent der Amerikaner xe- 
hen weitere Preiserhöhungen kom­
men.

IJ ANOI. Das Saigoner Regime
* * hat im Zeitraum vom 20. b's 

31. Dezember 1974 die Wallenruhe 
in Südviefnam mehr als 9 000 Mal 
verletzt, teilt eine in Hanoi veröf­
fentlichte Sprechererklärung des 
RSV-Außenministeriums mit. Das Sai­
goner Militär unternahm u. a. Ope­
rationen zur Eroberung von befrei­
ten Gebieten sowie Bombonangrille 
auf Siedlungen und Städte in der 
von der provisorischen revolutionä­
ren Regierung der Republik Südviei- 

I nam kontrollierten Zone.

RIO DE JANEIRO. An Hunger 
und Krankheiten sterben im 

Nordwesten Brasiliens jährlich rund 
600 000 Kinder unter fünf Jahren, 
schreibt die brasilianische Zeitung 
„Critica'*. Etwa 70 Prozent der Be­
wohner dieses Landestcilcs hungern 
ständig. Wie die Zeitung unter­
streicht. liegen die Einkünfto der 
Werktätigen dieses Gebiets 50 Pro- 

I zent unter dem Landesdurchschnitt.

VW ASHINGTON. Präsident Ford 
’• hat das von den beiden Kon­

greßkammern bestätigte Gesetz über 
die Handelsreform unterschrieben.

In diese Vorlage hatte der USA- 
Kongreß bekanntlich einige Vorbe­
halte und Beschränkungen hinsicht­
lich des sowjetisch-amerikanischen , 
Handels eingefügt.

Bei der Unterzeichnung dos Ge­
setzes stellte Präsiden-* Ford fest, es 
ermächtige die Regierung, unter 
gewissen Bedingungen keino diskri- 
minatorischen Tarife gegen Länder 
anzuwenden, deren Einfuhrartikel in 
die USA zur Zeit von Diskriminierung 
nicht frei sind . Er betonte: „Das ist 
ein wichtiger Teil unserer kommer­
ziellen und allgemeinen Beziehun­
gen mit den kommunistischen Län­
dern."
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Künftige Lehrer 
ideologisch ausrüsten

Die ständige Sorge unserer Par­
tei um die weitere Erhöhung des 
ideologischen Einflusses auf die 
breitesten Volksmassen ist sehr 
überzeugend in dem Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über, die Arbeit 
in der Auswahl und Erziehung der 
ideologischen Kader In der Partei­
organisation Belorußlands“ ausge­
drückt.

Im Beschluß des ZK wird unter-. 
strichen, daß in der gegenwärti­
gen Etappe des kommunistischen 
Aufbaus sich der Prozeß der sozia­
len Entwicklung beschleunigt hat, 
die Maßstäbe des ökonomischen 
Aufbaus gestiegen sind, die all­
gemeine Bildung und Kultur der 
Sowjetmenschen unaufhaltsam 
wachsen, sich in der internationa­
len Arena die Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz festigen, sich der 
ideologische Kampf verschärft und 
immer mehr die Bedeutung der 
ideologischen Arbeit wächst.

In diesem Zusammenhang legt 
sich auf die Pädagogische Abai- 
Fachschulo eine besondere Verant­
wortung, da doch hier Lehrer he­
rangebildet werden, die künftige 
Erbauer des Kommunismus erzie­
hen sollen. Der Lehrer erzieht 
nicht nur seine Schüler, er führt 
auch eine große Ideologische Ar­
beit in den Volksmassen, er er­
klärt ihnen die Politik unserer 
Parten Nicht umsonst heißt es 
auch in dem Beschluß, daß der 
Lehrer die Schüler auch durch sein 
persönliches Beispiel, sein persönli­
ches Benehmen, seine hohe Sltt- ---------------------------
lichkeit erzieht. Das Kollektiv der sant.^ Das Thema „Die 
pädagogischen Fachschule schenkt ' "
der ideologischen und beruflichen 
Entwicklung der Lehrer große 
Aufmerksamkeit; Davon zeugt 
schon die Tatsache, daß fast alle 
Lehrer Fortbildungslehrgänge in 
Ust-Kamenogorsk, Alma-Ata, Orjol 
und Saratow mitgemacht haben. 
Eine große Rolle in der Vervoll­
kommnung der Berufsmeistey- 
schäft spielen auch die pädagogi­
schen Räte, sowie die Arbeit der 
methodischen Vereinigungen der 
Lehrer. Aber ausgezeichnete 
Kenntnisse im Fach allein genügen 
nicht, um den heutigen Aufgaoen 
gerecht zu werden. Das wissen 
die Lehrer der Fachschule und sie 
beschäftigen sich viel und ziel­
strebig autodaktisch sowie im Se­
minar für politische Kenntnisse, 
das vom Direktor Viktor Kepp 
geleitet wird.

Eine große Arbeit in der politl-

tigt hat. Besonders aktivlsierte er 
seine Tätigkeit Jetzt am Vorabend 
dos 30. Jahrestags des historischen 
Sieges der Sowjetarmee über das 
faschistische Deutschland.

Auch dlo Lehrer der deutschen 
Abteilung boteiligon sich aktiv an 
der ideologischen Aufklärungsar­
beit Unter der aowjetdeutschen Be­
völkerung der Stadt. Das sind die 
Abende der lnternatiod a len 
Freundschaft, die regelmäßigen 
Sendungen in deutscher Sprache 
im örtlichen Rundfunk u. a.

Die Partei vorlangt von jedem 
Lehrer engste Verbindung def 
Theorie mit der Praxis des kom­
munistischen Aufbaus. Dazu sind 
hier viele Möglichkeiten geboten. 
Die Lehrer und Studenten gehen 
an die Lösung der Ideologischen 
Erziehungsproblomo komplex her­
an. Diesem Problem ordnet sich die 
ganze Arbeit aller Klubs wie „Ro­
te Nelke", des pädagogischen, 
„Meshdunarodnik“, „Atheist“, 
KIF unter. Dio Studenten lernen 
die gesellschaftlichen Erscheinun­
gen vom Standpunkte des Marxis­
mus-Leninismus beurteilen, im 
praktischen Leben ^die Prinzipien 
des sowjetischen Patriotismus und 
proletarischen Internationalismus 
zu behaupten. Große Bedeutung 
haben in dieser Hinsicht die Stun­
den Geschichte, Gesellschaftskun­
de, Geschichte der KPdSU. Die 
Stunden der Geschichtslehrerin 
Bronislawa Bekbulatowa sind- 
stets zielgerichtet, inhaltsreich, 
verlaufen sehr lebhaft und interes- 
____ _ ____— Offensive 
der Roten Armee im Jahre 1944“ 
machte auf die Studenten einen 
tiefen, nachhaltigen Eindruck. Die 
Lehrerin benutzte in der Stunde 
nicht nur Dias und Tonaufnah­
men, sondern auch Gedichte von 
K. Simonow, O. Bergholz. 
Schüler erlebten noch einmal die 
Macht des Volksgeistes, den Hel­
denmut des Sowjetvolkes. Am 
Text „Das Lenindenkmal in Eisle­
ben" (1. Studienjahr) sahen die 
Studenten, wie heldenmütig und 
aufopferungsvoll die deutschen Ar. 
beiter gegen Hitler und seine Ideo­
logie kämpften. In den Stunden 
der deutschen Literatur, während 
des Bekanntwerdens mit dem 
Schaffen von Anna Seghers, Willi 
Bredel, Erich Weinert, Johannes 
R. Becher schenkt man Ihrer Auf­
klärungsarbeit In der Entlarvung 
des Faschismus und seiner 

___ u. falschen menschenfeindlichen Ideo- 
schen Aufklärung der Stadtbevöl- ' logie große Aufmerksamkeit, 
kerung führt das Kollektiv der ____________________
Pädschule. Großer Beliebtheit er­
freuen sich die Vorlesungen der 
Genossen L. F. Golowko, B. W. 
Bekbulatowa, W. G. Dshogalo. Der 
Direkter der Fachschule, Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges, Viktor Kepp hat einen 
Zyklus Vorlesungen über die histo­
rischen Schlachten bei Moskau, 
Stalingrad, Kursk, über die heroi­
sche Verteidigung Leningrads vor­
bereitet. Seine Vorlesungen bei 
den Kumpeln der Gruben, vor den 
Arbeitern des Betriebs für techni­
sche Gummierzeugnisse, vor den 
Schülern veranschaulicht ér mit 
Diapositiven, die er selbst angefer-

Die

In den Lexikstunden besprechen 
die Lehrer mit den Studenten re­
gelmäßig die wichtigsten politi­
schen Ereignisse. Derartige Polit­
informationen waren den Arbeits­
treffen des Generalsekretärs L. L 
Breshnew mit den Präsidenten der 
USA G. Ford, der Französischen 
Republik G. de'Estaing, der Rede 
L. I. Breshnews während der Feier­
lichkeiten in der Mongolei gewid­
met. Hier erwerben die künftigen 
Lehrer nicht nur Kenntnisse, hier 
lernen sie sich in dem Weltgesche­
hen auskennen und sammeln prak­
tische Erfahrungen in der Propa- 
Sandaarbeit. Zu Ehren des 25.

ahrestags des ersten deutschen

Arbeltef- und Bauernstaates, der 
DDR, veranstalteten die Studenten 
der deutschen Abteilung einen in­
teressanten Abend, zu dem alle 
Studenten eingeladen wurden. Die 
Veranstalter führten einen Film 
und Diapositive vor, zeigten an­
hand zahlreicher Beispiele die 
unerschütterliche Freundschaft 
zwischen den Völkern unseres Lan­
des und der DDR, die wachsende 
Rolle der DDR im sozialistischen 
Weltsystem.

In den Stunden der Klassenlei­
ter erziehen diese im engsten 
Kontakt mit allen Lehrern ihre 
Zöglinge im Geiste des Sowjet­
patriotismus und proletarischen In­
ternationalismus. Hier einige The- 
menbeispiele: „Komsomolzen im 
Großen Vaterländischen Krieg', 
„Robert Klein — Held der Sowjet­
union", „Der Sender Ramsay", 
„Das Echo des Glockenturms von 
Buchenwald“ und andere. Über den 
Helden der Sowjetunion Robert 
Klein sammelten die Studenten 
Stoff, der in der „Freundschaft" 
und in anderen Quellen veröffent­
licht wurde. Diese Arbeit wird 
fortgesetzt und die Studenten ge­
ben die Hoffnung nicht auf, den 
Helden Robert Klein bei sich zu 
empfangen.

Die Studenten der Pädagogi­
schen Abal-Fachschule bereiten 
sich gewissenhaft und mit Enthu­
siasmus auf die Ausübung ihrer 
verantwortungsvollen Arbeit vor. 
Davon zeugen auch die Leninstun- 
den. In diesen Stunden studieren 
sie den reichen Nachlaß W. I. Le­
nins, machen sie sich mit Kriegs­
teilnehmern, Veteranen der Partei 
und Arbeit, Siegern des sozialisti­
schen Wettbewerbs, Bestarbeitern 
und Lehrern der Stadt und des Ge­
biets bekannt.

Die künftigen Lehrer wissen sehr 
gut, daß sie ohne Zeitungen kaum 
auskommen können. Zeitungslektü­
re wird hier sehr gepflegt. Die Stu- 
deuten des zweiten Lehrjahrs der 
deutschen Abteilung abonnieren 
Zeitungen und Zeitschriften für 
360 Rubel, jeder zweite bezieht 
das „Neue Leben“ und die 
„Freundschaft". Mit Hilfe der Pe­
riodika sind sie stets auf dem lau­
fenden im internationalen Weltge­
schehen, im kulturellen und wirt­
schaftlichen Aufbau unseres Lan­
des und der Republik.

Es gibt in der Erziehungsarbeit 
des Kollektivs viele Erfolge. Man 
hat hier reiche und mannigfaltige 
Erfahrungen auf diesem Gebiet 
gesammelt. Aber das Kollektiv der 
Pädagogischen Abai-Fachschulo 
begnügt sich nicht mit dem Er­
reichten, die Suche nach neuen, ef­
fektiveren Formen der ideologi­
schen Erziehungsarbeit wird unter 
der Leitung der Parteiorganisation 
fortgesetzt, den in dem Beschluß 
des ZK der KPdSU enthaltenen 
Aufgaben und Aufforderungen zur 
Vervollkommnung der Erziehungs­
arbeit unter den Volksmassen ge­
recht zu werden. Die Lehrer und 
Studenten sind bestrebt diesen Be­
schluß erfolgreich in die Tat um­
zusetzen.

CO erzählen unsere Schü- 
1er manchmal, wenn sie 

aus der Schule kommen. Die 
Eltern hören über die verschie­
densten Schulereignlsse, so wie die 
Kinderaugen sie gesehen. Im Mit­
telpunkt dieser Ereignisse können 
eine beschädigte Schulbank, ein 
rätselhaft verschwundenes Penai, 
eine gestörte Stunde und anderes 
stehen.

In der Klasse Ist große Aufre­
gung, es gibt Tränen. Im Lehrer­
zimmer kommt cs zu Meinungsver­
schiedenheiten von der „Helden­
tat".

In diesem Falle müssen wir El­
tern unser Kind, und auch seine 
Kameraden, überzeugen, daß hier 
ein Schweigen sich mitschuldig 
machen heißt. Die Kinder müssen 
früh lernen, daß man im Leben 
für seine Taten verantworten muß. 
Nicht immer gelingt das leicht 
und sofort.

Die Klassenleiterin einer unserer 
achten Klassen ist neu. Dio Herbst­
monate widmete sie der Stärkung 
des Schülerkollektivs, sprach viel 
mit den Kindern über Ehrlichkeit, 
Über das Verantwortungsgefühl. 
Sie organisierte Treffen mit Men­
schen aus unserer Umgebung, die 
diese Eigenschaften haben. Als sie 
schon glaubte, daß sich die Erzie­
hungsmaßnahmen ausgewirkt hat­
ten, geschah etwaB. Auf der Ma- 
thematikstunde rechneten alle. 
Plötzlich ein Knall,' und winzige 
bunte Papierplättchen wirbelten 
aus der vorderen Bank hoch, ob­
wohl sie nicht in den Ernst der 
Stunde hineinpaßten. Die Stunde 
war gestört Im allgemeinen rea­
gierte die Klasse richtig, verlang­
te nach der Stunde von dem Störer 
Antwort. Wowa, der es verschuldet 
hatte, gab keinen Laut von sich.
» Unerwartet für die Klasse und 
noch mehr für die Klassenleiterin 
stand Lida auf und sagte: „Wowa 
wollte doch die Stunde nicht stö­
ren.., er tat es aus, Versehen... das 
kann jedem passieran...'*

Sie hatte dem Störer geholfen. 
Redselig verteidigte er sich mit 
„hab's nicht gewollt." Da nahm die 
Komsomolzin Nina das Wort. Das 
Mädchen schätzte diesen scheinbar 
kindlichen Unfug des großen Bu-

ben richtig ein. erwähnte Wowaa 
frühere Streiche, und die Klasse 
rügte den Spaßmacher.

Nina Ist eine Hilfe der Lehre­
rin, sie nimmt nie ein Blatt vor 
den Mund, wenn es um Verstöße 
geht. Ihr und anderen offen spre­
chenden Schülern geht das nicht 
immer glatt ab.

Es Ist kein Beweis guter Erzo- 
genheit einer Klasse, wenn der 
GruppenratvorBttzende oder Klas­
senälteste zum Sprechen aufgeru­
fen werden muß.

der Erfüllung von Aufträgen des 
Lehrers.

„Sascha, du bist Peter3 Nachbar. 
Bitte, bestello mir seine Eltern in 
die Schule. Ich muß sie spre- 
chen...“ Wowa macht es nicht. 
Warum? Er fürchtet als Kriecher 
angesehen zu werden. Für einen 
10—12jährigen ist es oft noch 
schwer zwischen Pflicht und Kame­
radschaftsgefühl zu wählet. Die 
unverdiente Beleidigung, ein 
Außenseiter zu sein, wirkt sich in 
Charakter und Benehmen des Kln-

Bildung und Erziehung

„In der Klasse 
war was bs“

Leider kommt es oft genug vor, 
daß Kinder, die offen sprechen, 
vom Kinderkollektiv als „Verrä­
ter" gestempelt werden. Besonders 
in den Unterklassen. Kein Kind 
will ein Verräter sein. Ein „ich 
weiß nicht" wird gestammelt, ob­
wohl dem nicht so ist.

Unlängst las ich in einer Zeit­
schrift den Brief eines Jungen aus 
Tula. Es stand da: „Ich heiße An­
drej, aber in letzter Zelt habe ich 
meinen Namen verloren. Ich wer­
de nur Spion oder Angeber geru-, 
fen, well ich orten sagte, wer die 
Lampen vor der Stunde ausdrehto. 
Die Klasse hat mir Boykott er­
klärt. Wenn ich zu Hause davon 
erzähle oder es dem Lehrer sage, 
so mache Ich mich unmöglich. Was 
soll ich tun? Vielleicht soll ich 
mich in eine andere Schule über­
führen lassen?...“

Dieser Brief regt zu tiefem 
Nachdenken an. Wenn auch nicht 
in einer solchen Form, aber iden­
tische Fälle gibt es leider noch.

Manchmal versagen Kipder bei

des oft recht negativ aus. Es wird 
grob zu Eltern und Lehrern, macht 
bei Streichen mit, um sich vor den 
Kameraden zu „rehabilitieren."

Wenn das vorkommt, so ist ein 
schwerer Fall im Klassenkollek­
tiv entstanden. Eine Scheidewand 
steht zwischen uns und den Kin­
dern. Es gut machen, kostet vieL 
Viel besser wäre es gewesen, diese 
Komplikationen vorauszusehen.

Man muß die Kinder vorstehen. 
In guten Büchern, in Filmen, die 
die ganze Klasse sich angesehen 
hat, spricht man davon, daß es 
kein schwereres Verbrechen gibt 
als einen Verrat. Ein Verräter 
wird verachtet, er steht niedriger 
im Verständnis der Kinder als der 
offene Feind, und das ist richtig.

Wer ist ein Held? Ein Mensch, 
der alles erträgt, der in den Tod 
ging, aber seine Gnnossen nicht 
verriet. Viele leuchtende Beispiele 
des Heldentums gibt es. im Leben.

Das wahre Heldentum erkennen, 
einen Verräter von einem Freund, 
dy, um dich zu verbessern, offen

von deinen Untaten spricht, unter­
scheiden lernen, ist eine wichtige 
Seite unserer Erziehungsarbeit. So­
lange das Kind in der Schule ist. 
braucht ee noch Anleitung, bevor 
ed lernt, selbständig zu handeln. 
Dann besteht es sein Examen der 
Erzogcnheit.

„In der Klasse Ist heute was 
los..."

Wenn unser Klassenkollektl7 
schon recht früh richtige Begriffe 
von Ehre, Freundschaft, Mensch­
lichkeit, Kriechertum und Anpasse­
rei hat, so wird bald alles gere­
gelt sein. Die Schüler schaffen 
selbst Ordnung, der Klassenleiter 
wird wie ein Kapitän sein Klassen­
schiff lenken. Wer aber in seiner 
Klasse noch nicht fest auf der Ko. 
pitänsbrücke steht, soll den Mut 
nicht verlieren. Unsere Kinder sind 
heute nicht schlechter als früher. 
Kinder waren zu allen Zelten Kin­
der. und ein gutes Klassenkollek­
tiv kommt erst nach großer Arbeit 
zustande.

Jedesmal, wenn das Kind auf 
dlo Probe gestellt wird zu handeln, 
richtig zu handeln, ist es ein Ge­
wissenstraining.

Es war für Pawlik Morosow, 
auch kein leichter Schritt, über 
den Verrat an der Heimat seines 
eigenen Vaters offen zu sprechen. 
Aber höher als alle Gefühle wa­
ren sein Pflichtgefühl, die Wahr- 
heit zu sprechen, daß man so und 
nicht anders handeln muß. Jetzt 
gerade, wo wir die Heldentaten der 
besten Söhne unserer großen Hei­
mat nnchforschen, die vor 30 Jah­
ren Ihr Loben hingaben, damit wir 
houte glücklich sind, ist es wich­
tig, daß dadurch unsere Kinder zu 
wahren Bürgern, zu guten, ehrli­
chen Menschen heranwachsen, wie 
es die Helden waren.

Wollen wir suchen, geduldig 
sein in der ehrenvollen, oft so 
schweren Arbeit in der Erziehung 
des Menschen 
sehen Zukunft

dar kommunlsti-

E. HERMANN,

Aktjubinak
Lehrerin

n. HEIDEBRECHT 
Gebiet Karaganda

Unter
Berücksichtigung 
der Perspektiven

Unter denen, die im Gebiet Paw­
lodar die Injuative der Dshambu- 
ler Viehzüchter in der organisier­
ten Durchführung der Stallhaltung 
des Viehs als erste unterstützten, 
waren auch die Farmarbeiter des 
Kirow-Kolchos. Auf allen Farmen 
fanden hier Versammlungen der 
Viehzüchter statt, auf denen Ver­
pflichtungen für die Winterperlode 
übernommen wurden.

Heute 
auf den Farmen

Jeder Farmarbeiter ist nicht 
nur mit seinen konkreten Aufga­
ben bekannt, sondern weiß auch 
ganz genau, wie diese Aufgaben 
zu verwirklichen sind, was er heu­
te, morgen, Jeden Tag und jeden 
Monat zu leisten hat. Dazu ein 
Beispiel. Die Melkerin Katharina 
Ballert betreut 30 Kühe, und von 
jeder soll sie im Durchschnitt mel­
ken: im Dezember — 210, im Ja­
nuar — 200, im Februar — 230, 
im März — 235, im April — 330 
Kilo Milch. Solche konkrete Auf­
gaben hat jede Melkerin.

Diese Zahlen beruhen auf ge­
nauen Berechnungen, die als Re­
sultat der gemeinsamen Üborlo-

gungen der Melkerinnen, Viehwär­
ter, Zootechnikor entstanden sind. 
Die aisher erzielten Erfolge spre­
chen davon, daß die Berechnungen 
reell sind. Alle Melkerinnen der 
Milchfarm erfüllen ihre täglichen 
Planaufgaben. .Katharina Ballert, 
Anna Jäger, Emilie Walter, Maria 
Schäfer und noch ein gutes Dut­
zend anderer Melkerinnen überbie­
ten sie.

Alle zehn Tage wird auf der 
Farm das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs gezogen. Für den er- 
sten Platz werden den Melkerin­
nen und Viehwärtern Wanderwim­
pel und Geldprämien, für den 
zweiten — Geldprämien eingehän­
digt. Jeden ersten Freitag des Mo­
nats, an dem hier traditionellen 
Tag des Viehzüchters, wird auf der 
allgemeinen Versammlung der 
Farmarbeiter die Tätigkeit der 
Farm eingehend analysiert, werden 
die Bestarbeiter geehrt. Am Tag 
des Viehzüchters erscheint eine 
spezielle Nummer der Radiozei­
tung, wird zu Ehren des Kollek­
tivs der besten Farm die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt.

Das vierte Planjahr haben die 
Viehzüchter des Kirow-Kolchos er­
folgreich abgeschlossen. Der Volks- 
wirtechaftsplan in der Milch- und

V. HENSE
Zelinograd

Dmitri-Kabalewski-Abend
Unlängst fand In der Zelino- 

grader Pädagogischen Fachschule 
ein Musikabend statt, der im Zu­
sammenhang mit dem 70. Ge­
burtstag des sowjetischen Kom­
ponisten Dmitri Borissowitsch 
Kabalewski veranstaltet wur­
de. Den Abend eröffnete das 
Vokalensemble „Scholpan" mit 
dem bekannten Lied von Kabalew­
ski über das Heimatland.

Dio Lehrerin A. D. Schirjajewa 
machte die Zuhörer mit dem Le­
ben und Schaffen des Komponisten 
bekannt. Die Studenten konnten 
auch mehrere Tonbandaufnahmen

verschiedener Werke von Kabalew­
ski hören.

Die Schiller der Musikschule 
G. Bishanowa und I. Janin spiel­
ten auf dem Klavlr die Musik­
stücke „Kriegerischer Tanz" und 
„Der Trommler". Die Pioniere der 
Schule Nr. 6 sangen recht schön 
das „Lied über Petja" und andere 
Pionierlieder. Die Studenten der 
MUsikabteilung unserer Fachschu­
le sangen das „Lied der Vögel“, 
„Müller, Junge und Eeel" und an­
dere Lieder.

Der Ust-Kamenogorsker Geräte-Betrieb ist einer der führenden 
Betriebe in Ostkasachstan. Hier werden Geräto für Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktionsprozesse der Industrie, des Bauwesens 
und des Transports erzeugt.

Die Geräte mit der Fabrikmarke werden an viele Botrlobe 
Landes und des Auslands geliefert.

UNSER BILD: Die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Monta­
gearbeiterinnen, die von Faina Kriwoljasowa geleitet wird

Foto: W. Pawlunin

Fleischlie'ërung an den Staat ist 
bedeutend Überboten. Es ist her­
vorzuheben, daß fast tausend Rin­
der mit einem durchschnittlichen 
Gewicht von 410 Kilo abgeliefert 
wurden.

Die Wirtschaft spezialisiert sich 
auf die Fleisch- und Milchproduk­
tion. Die kontinuierliche Entwick­
lung der Viehzucht hängt, wie der 
Kolchosvorsitzende Viktor Reiten­
bach richtig betonte. In vielem von 
der erfolgreichen Stallhaltung des 
Viehs ab. Dazu sind alle nötigen 
Bedingungen geschaffen.- Es gibt 
die erforderliche Menge Rauhfut­
ter, Welk- und Maissilage. Das 
Vieh erhält nur Futter, das in der 
Futterküche zubereitet wurde, was 
sich auf die Hebung der Produk­
tivität der Tiere positiv auswirkt.

Im Kirow-Kolchos wird für die 
Perspektive Sorge getragen. 1968 
wird ein Milchproduktionskomplex 
für 800 Kühe seiner Bestimmung 
übergeben werden. Das wird eine 
weitere Stufe In der Entwicklung 
der Viehwirtschaft sein. Schon 
heute hat man in den Stallungen 
380 Färsen, dlo für den Komplex 
bestimmt sind.

Nut dem Bus 
und mit der 
Eisenbahn

Auf dem Bahnhofsplatz von 
Kustanai ist ein neues Gebäude 
des vereinten Auto- und Eisen­
bahnhofs errichtet worden. Von 
hier aus kann man mit dem Bus 
und auch mit der Eisenbahn fahren. 
Dieser Komplex ist zur Zeit der 
einzige dieser Art in unsereni 
Land. Die ungewöhnliche Architek- 
tur, Verkleidungsstein, Holz und 
Aluminium verleihen dem Gebäu­
de ein festliches Aussehen. Bel den 
Ausrüstungsarbeiten halfen dem 
Kollektiv der Bau- und Montage­
verwaltung Nr. 214 „Magnito- 
gorskstroiput", die Bauarbeiter der 
Moskauer Untergrundbahn. Dieser 
Bahnhof ist für ß 100 Fahrgäste 
bestimmt.

(KasTAG)

Gebiet Pawlodar

Früchte des angestrengten Wettbewerbs
Der den Lenlnorden tragende 

Kolchos „Trudowik", Rayon Kur- 
dal, hat den Jahresplan für 1074 
in der Mllchlleferung zu 185 Pro­
zent erfüllt. An die Annahmestel­
len brachten wir über 22 000 Zent­
ner Milch. Fleisch verkauften wir 
um 800 Zentner mehr als 1973. Je. 
des abgelieferte Rind wog durch­
schnittlich 387—390 Kilo und je­
des 8chwetn — 103 Kilo.

Gewiß, wir mußten angestrengt 
arbeiten, um solche Erfolge zu 
erringen. Unsere Farm Nr. 1 wett­
eifert mit der Farm Nr. 2, an 
deren Spitze Alezander Bohn steht. 
In diesen Tagen schafften sich un- 
sore Rivalen voran. Unsere Farm­
arbeiter stehen ihnen nur im 
Kleinsten nach. Der Wettstreit ist 
für beide Kollektive von großem 
Nutzen.

Unter den Melkerinnen der Farm 
ist Frieda Loflng allen voran. Von 
jeder Kuh ihrer Gruppe hat alc 
über 3 000 Kilo Milch gemolken. 
Den zweiten Platz im Wettbewerb 
erwarb Wera Sheludjowa. Auch

über die Komsomolzin Tamara Tol- 
kanbajewa möchte ich ein paar 
Worte sagen. Sie leitet eine Kom- 
Bomolzen- und Jugendgruppe. Dia 
Mädchen besiegten ihre Rivalen 
aus der zweiten Farm. Katharine 
Dolhelmer, Nadeshda LJamklna 
und Jekaterina Dawydowa haben 
ihre persönlichen Aufgaben für 
das bestimmende Planjahr bedeu­
tend Überboten.

Man interessiert sich bei uns 
6tete für die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs. Das Fazit wird jeden 
Tag gezogen, und die Melkerinnen 
wissen ständig, welchen Platz sie 
im Wettbewerb einnehmen. Dio Li­
sten mit den Namen der Wettbe­
werbsteilnehmer werdon nicht nur 
in der Roten Ecke, sondern auch 
in den Ställen auBgehängt, . Auch 
die Resultate dor Maat werden 
täglich bekanntgogoben.

Am Ende Jedes Quartals werden 
die Schrittmacher feierlich mit 
Geldprämien, Wertgeschenkon und 
Urkunden gewürdigt. Für die er­
sten drei Plätze sind drei Geld-

Prämien gestiftet — 30, 20 und 
15 Rubel.

Die Mast ist bei uns, auf indu­
strielle Grundlage Übergeführt. 
Diese Arbeit leisten unsere Leute 
gekonnt. Hohe Gewichtszunahmen 
— bis zu 1 Kilo, erzielen die Vieh­
wärter Karim Abylkassymow, Abl- 
la Kupschakbajew, Heinrich Ben­
der.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Schweinezucht geschenkt. 1973 
hatten wir an den 8taat 3 085 
Zentner Schweinefleisch geliefert, 
was 30 Prozent des insgesamt ver­
kauften Fleischs ausmachte. Im 
Vorjahr waren es bereits 4 000 
Zentner. Allein die Schweinezucht 
ergab etwa 800 000 Rubol Rplngo 
wlnn.

Gute Leistungen erzielt bol der 
Schweinemast die Arbeltorgruppo 
von Jakob Felslnger. Die Mitglie­
der der Gruppe Anna KlBsolJowa 
und Amalla Ballard lieferten 1 125 
Schweine ab.

Man muß auch die fruchtbrin­
gende Arbeit der Kälberwärterln-

nen hervorheben. Das sind Frieda 
Benzei und Frieda Bolinger, Katha­
rina Tlbelhaus. Sie arbeiten ohne 
Verluste.

Bel der Fütterung der Tiere be­
folgen wir streng die Rationen. 
Jede Kuh’bekommt z. B. 15 Kilo 
Schnitzel, 10 Kilo Anwelksilage, 
dazu noch Grühnmehl u. a. m. Das 
ist die Grundlage der hohen Melk­
erträge.

Mit großem Elan begann unser 
Kollektiv das abschließende Plan­
jahr. Dio richtige Anwendung der 
moralischen und materiellen Sti­
muli im weitgehend entfalteten so­
zialistischen Wettbewerb ermögli­
chen es, nicht nur unser Programm 
zu erfüllen, sondern es auch zu 
überbloton. Unsere Devise ist — 
Stoßarbeit für das abschließende 
Planjahrl

W. SCHWARZKOPF, 
Farmleiter 

Gebiet Dshambul

25 Jahre in der Schule
Lilli Koshechowa ist bereits 2a 

Jahre als Lehrerin tätig. Längere 
Zeit lehrte sie Deutsch an der Mit­
telschule des Dorfes Prcdgornoje. 
In den letzten 10 Jahren ist sie 
Deutschlehrerin am Industrietcch- 
nikum von Ust-Kamenogorsk. Man 
zählt sie zu den besten Erzieherin­
nen. Lilli Koshechowa versteht es,

ihre Schüler für ein gründliches 
Studium der deutschen Sprache zu 
interessieren. Alle Kollegen und 
Studenten achten die vorbildliche 
Lehrerin.

E. VQGEL

Gebiet Ostkasachstan

K. SAMUEL

Jahren als 
Nach dem

Der Komsomolze Murat Omarow 
arbeitet seit 1969 als Dreher in 
der Hallo Nr. 5 des Werks „Zeli- 
nogradsclmasch". Die Tagesaufga­
ben erfüllt Murat ständig zu 
150—160 Prozent. Er hat sich 
verpflichtet, den Jahresplan zu 
135 Prozent zu erfüllen. Die Bri­
gade, in der Omarow tätig ist, ist 
eine Komsomolzen- und Jugendbri­
gade „20. Jahrestag der Nooland- 
erschlioßung.“

UNSER BILD: Murat Omarow 
während der Arbeit

Bester im Beruf
Aktivist der kommunistischen 

Arbeit Gennadi Miller aus dem 
Eisenbahnbetriebswerk in Petro- 
pawlowsk ist ein Stammeisenbah­
ner. Sein Großvater und Vater ar­
beiteten auch hier. Ihrem Bei­
spiel folgte auch Gennadi.

Gennadi begann seine Arbeits­
tätigkeit vor 20 --------
Schlosserlehrling. ____ ___
Armeedienst kehrte er wieder in 
das Eisenbahnbetriebswerk zu­
rück. Jetzt Ist Gennadi ein hoch­
qualifizierter Fachmann in seinem 
Beruf. Ihm vertraut man die Re­
paratur der kompliziertesten Bau­
gruppen der Diesellocks an.

M. SCHESTOPALOW
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Auszeichnung 
rediich verdient

Der Name Alexej Rinus -wird 
fast auf jeder Versammlung in der 
Verwaltung „Promstroi" von Ust- 
Kamenogorsk erwähnt Der erfah­
rene Maurer arbeitet hier schon 
zwei Jahrzehnt« lang und Ist für 
sein« 16 Brigademitglieder ein gu­
tes Vorbild.

Die Arbeit auf einem Bau Ist 
nicht leicht abor sie Ist ehren­
voll, erregt bei den Mitmenschen 
Dank. Alexej Rlnus hat beim Er­
richten Dutzender Betriebe, vieler 
Wohngebäude und Kulturstätten 
mitgemacht. Geht er an einem sei­
ner „Patonkinder" vorbei, hüpft 
Ihm das Herz vor Freude, als wäre 
er einem alten guten Bekannten 
begegnet.

Rinus’ Brigade lelatet nur Stoß­
arbeit. Noch im vergangenen Ok­
tober hat sie ihren Fünfjahrplan 
bewältigt und schreibt Jetzt auf 
ihrem Arbeitskalender 1976.

In den letzten Dezembertagen 
wurde das Mitglied des Parteibü­
ros Alexej Rlnus mit dem Abzei­
chen „Aktivist des 9. Planjahr- 
fünfte-' und einer Armbanduhr 
mit Namenszug ausgezeichnet.

Alle auf der Ferstvorsammlung 
Anwesenden empfingen diese Aus­
zeichnung mit lautem Beifall: Die 
Belobigung war redlich verdient.

H. BRUCH

Gebiet Ostkasachstan

Er macht's vortrefflich
Tm Dorf Leninskoje, dem Zen­

tralgehöft des Kolchos „Avantgar­
de" leben viele Arbeitsveteranen— 
Mens'hen. die durch Arbeit, Fleiß 
und Gewissenhaftigkeit bei ihren 
Mitmenschen Lob und Ehre genie­
ßen. Einer von ihnen ist Emil 
Bauer.

Noch lange vor dem Großen 
Vaterländischen Krieg erlernte er 
den Beruf eines Traktoristen und 
ist Ihm bis auf den heutigen Tag 
treu geblieben. In dem Kolchos 
„Avantgarde" war er zuerst Trak­
torist. dann Brigadier einer Trak­
torenbrigade und jetzt macht er 
■enon 6 Jahre den Reparatur­
schlosser in der Vereinigung 
„Kasselchostechnlka".

In den 47 Jahren, die Emil 
Bauer mit der Landtechnik verbun­
den ist, sammelte er reiche Be­

rufskenntnisse und -erfahrungen, 
mit welchen er nicht hinter den 
Bergen hält und slo gern jünge­
ren Arbeitskollegen und Lehrlin­
gen übermittelt. Bei Emil Bauer 
kann man viel lernen, denn was er 
macht, ist tadellos.

Man pflegt zu sagen, Arbeit Ist 
des Menschen Ruhm. Auf Emil 
trifft das voll und<anz zu. Unge­
achtet seines Rentenalters ist der 
alte Kommunist rüstig und will 
gern der Gesellschaft nützlich 
sein. Unlängst wurde Emil Bauer 
für hohe Arbeitsleistungen mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Auch wurde 
er wiederholt mit Modalllen der 
Unlonslolstungsschau und Ehren­
urkunden gewürdigt.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

p IN IndustriebereJch, in dem 
sozialistische ökonomische 

Integration bereits seit längerer 
Zelt realisiert wird. Ist die Medizin­
technik. In Kooperationsvereinba­
rungen und Verträgen haben die 
sozialistischen Länder im Rahmen 
des RGW weitgehende Festlegun­
gen über den Umfang und die Art 
ihrer Produktionsleistungen auf 
dem Gebiet der Medizintechnik ge­
troffen. Die langjährige enge Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Staaten Im medizinischen und mo- 
diztnln-technlschen Bereich hat In­
zwischen zur Gründung eines mul­
tinationalen RGW-Untornehmens 
Med Union — geführt. In dem Me­
diziner. Techniker und Wissen­
schaftler aus den RGW Ländern 
die Entwicklung der Medizintech­
nik gemeinsam entsprechend den 
neuesten Erkenntnissen der medi­
zinischen Forschung vervollkomm­
nen. ‘

Ein kompletter Operationstrakt 
— er war erst kürzlich auf der 
Leipziger Herbstmesse 1974 zu 
sehen — ist ein Ergebnis dieser 
multinationalen Zusammenarbeit. 
Zu seiner Ausstattung haben fünf 
RGW-Länder belgctragen — die 
DDR. die UdSSR, dl« Ungarische 
VR. die Volksrepublik Polen und 
die CSSR. Der komplette Opera­
tionstrakt. der vom volkseigenen 
Anlagenbau Dresden (DDR) pro­
jektiert wurde, wird dem steigen­
den Bedarf an hochwertigen Gerä­
ten der Chirurgie und Anästhe­
sietechnik gerecht und demon­

Schritte der sozialistischen Integration

Medizintechnik—ein Beispiel 
der weitgehenden Zusammenarbeit
striert die Leistungskraft der In­
ternationalen sozialistischen Zu­
sammenarbeit.

Ein anderes Ergebnis dieser 
Gemeinschaftsarbeit ist ein sto­
matologischer Behandlungsplatz, 
ein weiterentwickeltes Erzeugnis 
aus dem VEB Medizinische Geräte 
Berlin, der in gemeinsamer Ar­
beit mit der UdSSR, der CSSR und 
der Sozialistischen Föderativen 
Republik Jugoslawien kurzfristig 
zu einem Spitzenerzeugnis entwik- 
kelt wurde und international ho­
hes Ansehen genießt. Dafür spricht 
allein die Tatsache, daff etwa 
10 000 Zahnärzte in der UdSSR 
mit diesen dental technisch en Ein­
heiten arbeiten.

In diesem Zusammenhang ist er­
wähnenswert, daß von der DDR 
und der CSSR zu Beginn des Jah­
res 1974 die gemeinsame Einrich­
tung einer stomatologischen Kli­
nik in Erfurt begonnen wurde, die 
zu den modernsten in diesem me­
dizinischen Bereich gehört. Bel 
der Einrichtung dieser Klinik

konnten etwa 20 Prozent der For­
sch ungs-, Entwicklung»- und Pro­
duktionskosten eingespart werden, 
weil beide sozialistischen Länder 
eine weitgehende Spezialisierung 
ihrer Produktion von Geräten für 
die Zahnmedizin vereinbart ha­
ben. In der Zusammenarbeit DDR 
—CSSR weisen besonders die Auf­
gaben der medizinischen Elektro­
nik eine rasch steigende Tendenz 
auf.

Spezialisierte Produktion 
im gesamten RGW-Bereich

Gute Erfolge gibt es auch in der 
Gemeinschaftsarbeit zwischen der 
DDR und der UdSSR auf medizin­
technischem Gebiet. Hier ist vor 
allem die zwischen den Gesund­
heit»- und Fachministerien getrof­
fene Vereinbarung zu nennen, die 
die Spezialisierung beider Länder 
für den gesamten Bereich der Ent­
wicklung und Produktion von Ge­
räten zur Körperhöhlenbetrach-

tung (Endoskopie) regelt. Beide 
Länder haben die spezialisierte 
Produktion entsprechender Gera­
te für den gesamten RGW-Bereich 
übernommen. So Ist zum Beispiel 
das in der DDR produzierte Cysto- 
Urethroakop — ein neues Gerät 
zur routinemäßigen Untersuchung 
und gezielten Behandlung der 
Blase — ein konkretes Ergebnis 
dieser bilateralen Zusammenar­
beit.

Die Vorteil« für die Effektivität 
der Produktion medizinisch-tech­
nischer Geräte und für das Gesund­
heitswesen der beteiligten soziali­
stischen Länder sind bereits 
aus diesen Beispielen zu erken­
nen. Und doch handelt es sich eben 
nur um einige wenige Beispiele. 
Der wirkliche Umfang der sozlali- 
stischen ökonomischen Integration 
auf diesem Gebiet ist wesentlich 
größer.

Zweiseitige und mehrseitige Zu­
sammenarbeit gibt es auch zwl- 
sehen den anderen RGW-Ländern. 
So hat unter anderem das medi-

zln-technlsohe Werk Chirana Stark 
Turâ (CSSR) mit dem Forschungs­
institut WNIIMP in Moskau die 
Entwicklung eines Gerätes für den 
extrakorporalen Blutkreislauf ab­
geschlossen. Im Ergebnis konnte 
die Forschungsdauer für dieses 
Gerät Infolge der Arbeitete!lang 
um die. Hälfte verkürzt werden.

Mit der Ungarischen VR arbei­
tet die CSSR und arbeiten auch 
andere Partnerländer im RGW 
auf dem Gebiet der medizinischen 
Labortechnik zusammen.

So liefert die internationale 
Kooperation und die Internationale 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
auf medizinisch-technischem Gebiet 
den Beweis, daß die enge Zusam­
menarbeit der sozialistischen Län­
der im RGW in der Lage ist, dl« 
modernsten und effektivsten Er­
zeugnisse zu entwickeln und voll 
funktionsfähige komplette medizi­
nische Geräteeinhelten zu produ­
zieren. Sie beweisen außerdem, 
daß die sozialistische ökonomische 
Integration den beteiligten Län­
dern infolge der Spezialisierung 
eine weitaus effektivere Produk­
tion ermöglicht, die zu höheren 
Export- und Importquoten führt 
und schließlich der weiteren Festi­
gung der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft und dem besseren 
Lebensstandard der Bevölkerung 
dieser Länder zugute kommt.

H. GÖTSUH

(Panorama/DDR)

Nur ausgezeichnete 
Qualität!

Die Einwohner des Auesow- 
Stadtbezirks besuchen gerne ihr 
Dienstleistungskombinat. Hier Ist 
auch eine Filiale der Vereinigung 
„Bytobuw" untergebracht, wo man 
getragenen Schuhen wieder ein 
schickes Ausstehen verleiht.. Das 
Kombinat im Stadtbezirk Ist noch 
verhältnismäßig „jung", sein Kol­
lektiv hatte aber im eben abge­
schlossenen Jahr gute Arbeitser­
folge: Die Planaufgaben für 1974 
wurden schon am 28. Dezember er­
füllt und den Einwohnern gute 
Dienst« für mehr als lOOQO Rubel 
über den Plan hinaus erwiesen. 
Das war das Ergebnis eines gut

organisierten sozialistischen Wett­
bewerbs zwischen den einzelnen 
ProduktlonslMllen.

Beispielgebend in der Arbeit Ist 
der Zuschneider in der Lederwa- 
renhalle Salomon Rlefert. In den 
30 Jahren, die er seinem Beruf 
nachgeht, hat er Kenntnisse und 
Erfahrungen angehäilft, die Ihm 
helfen, Rohstoff einzusparen. S. 
Rlefert liefert Arbeitstelle nur be­
ster Qualität. Seinen persönlichen 
Fünfjahrplan will der rührige Zu­
schneider vorfristig bewältigen.

J. WEISS 
Alma-Ata

Buntes Allerlei
Foto: TASS

USA liefern Waffen nach Iran

Dio Werktätigen Englands sagen gegen die Teilnahme des 
Landes am „Gemeinsamen Markt“ ihr entschiedenes „Neinl“. 

/ Das fordern auch diese Streikposten.

Weltmarktpreis 
für Eisenerz erhöht!

* Leserstimme

„Die Schulglocke“

Venezuela hat den Prols einer 
Tonne.Eisenorz, das auf die interna- 
tlonalen Märkte ausgefühet wird, von 
59,39 auf 62,31 Bolivar erhöht.

Die Regierung hatte am ersten 
Tag des neuen Jahres den Bergbau 
verstaatlicht. Unter Kontrolle des 
Staates kamen die früheren US- 
amerikanischen Bergwerke und Anla-

gen. Der Staai haf auch den Absatz 
von Eisenerz übernommen, das zum 
großen Teil in die USA exportiert 
wurde. Der Erlös aus dem Eisenerz- 
verkaul dürfte sich in diesem Jahr 
gegenüber dem vorigen mehr als 
verdoppeln.

(TASS)

Die USA führen zur Zeit ein 
Geheimprogramm zur Bewaff­
nung und Ausbildung der ira­
nischen Armee aus, das viele 
Milliarden Dollar kostet. Diese 
Feststellung ist in einem Be­
richt der Hauptrechenverwal­
tung der USA enthalten, über 
dessen Inhalt der Kongreßabge­
ordnete Clarence Lang (Demo­
krat aus Maryland) Aufschluß 
gab.

1973—1974 hätten die USA 
Iran modernste Waffen für et­
wa 6,8 Milliarden Dollar, dar­
unter F-14 Jagdflugzeuge, und 
Panzerabwehrraketen, geliefert. 
In diesem Lande befänden sich 
zur Zeig etwa 600 amerikani­
sche Militärberater und Fach­
leute, die die iranischen Streit­
kräfte in der Handhabung der 
neuesten amerikanischen Waf­
fen, von Nachrichtenapparatu-

ren und EDV-Anlagen ausbil­
den.

In einem Schreiben an Prä­
sident Gerald Ford stellte Cla­
rence Long fest, der Charakter 
der amerikanischen Militärhilfe 
für Iran, die streng geheimge­
halten wird und ohne Erörte­
rung durch Öffentlichkeit und 
Kongreß erwiesen wird, rolle 
überaus ernste Problem« auf, 
die „unsere nationale Sicher­
heit, unsere Außenpolitik und 
den Weltfrieden" betreffen.

Der Kongreßmann forderte 
den Präsidenten auf, „die Poli­
tik zur geheimen Bewaffnung 
Irans auf Kosten der amerika­
nischen Streitkräfte zu revidie­
ren, eine Politik, die zur Stö­
rung des militärischen Gleich­
gewichts in einem Raum führt, 
in dem eine Gefahr für den 
Frieden besteht und der eine 
wichtige Erdölquelle ist.“

O ü'enn man heute nach Großbritan­
nien kommt, erhält man nicht immer das 
traditionelle englische Frühstück Ham 
and eggs. Erstens, weil nicht jedes Holet 
es heutzutage serviert. zweitens. weil es 
zu teuer ist. Trotz der Aufrufe der Reise­
büros, die .britische Eigenständigkeit“ zu 
bewahren, können sich viele Hotelbesitzer 
den Luxus von Ham and eggs nicht mehr 
leisten. Ein ..Kontinentalfrühstück“ kommt 
wesentlich billiger.

9 In den USA blüht ein neues Ge­
schäft: Herstellung und Absatz von so­
genannten Anti-Abhörgeräten. So gibt 
ein Spezialgerät, das man austeihen kann, 
jedesmal ein Signal, wenn das Telefon­
gespräch irgendwo auf Band gespult 
wird. Es gibt sogar Anlagen, die solche 
Aufzeichnungen automatisch wieder lö-

Auf der Literaturseite in 
„Freundschaft" Nr. 241 gab 
es ein Gedicht von Erna Hummel 
„Die Schulglocke". Ich lese das 
Gedicht wieder und wieder, und 
jedesmal scheinen mir die Verse 
schöner, ihr Sinn reicher, tiefer 
zu sein.

Gewiß hat die Autorin Erlebtes 
und Durchdachtes in diese Zeilen 
gelegt. Es gibt Gedichte, die, ob. 
wohl in Inhalt und Form gut. den 
Leser kalt lassen. Von der „Schul­
glocke" wird niemand unberührt 
bleiben. Die erste Stunde in der 
Klasse mit dem vor Beklemmung 
bersten wollenden Herzen vergißt 
der Lehrer nie.

Richtig heißt es im Gedicht, daß 
der Lehrer vor allem Erzieher ist, 
Erzieher der Manschen von Mor­

gen. Dieser Pflicht ist alles an­
dere untergeordnet: das Lehrma­
terial, jedes Wort, jede Geste. Die 
Schulglocke ist eine „Schicksals­
glocke" auch für den Schüler, für 
ihn ein großes Glück, wenn sie 
ihm Stunden eines echten Lehrers 
einläutet.

Die Bodeutung des Lehrers im 
Leben seines Schülers kann gar 
nicht überschätzt werden, und Er­
na Hummel findet dafür warme 
ergreifende Worte, eindrucksvolle 
Bilder, mit denen sie den Lebens­
weg des Lehrers, begleitet vom 
Klang der Schulglocke, schildert. 
Der Dichterin ist mit diesem Ge­
dicht ein glücklicher Wurf gelun­
gen. Dafür wollen wir ihr danken.

Hilde ANZENGRUBER 
Semipa latinsk

rt EN Willen Äqyptens, 
sich weiterhin um eine 

Friedensregelung im Nahen 
Osten zu bemühen, hat Prä­
sident Anwar el Sadat vor 
äqyptischen Wissenschaftlern 
bekräftigt. In seiner haupt­
sächlich der Nahostlage ge­
widmeten Rede stellte er fest, 
Äqypten werde eine Rückkehr 
zum Status des „ (Nicht-Krieg 
und nicht-Frieden“ in diesem 
Raum nicht zulasscn. In der 
nächsten Zelt müsse die Ent­
scheidung über eine Regelung 
fallen, sonst sei ein neuer 
Krieg unvermeidlich.

Per Präsident verwies auf 
die negative Haltung der USA 
vor dem Oktoberkrieg von 
1973, die die Friedensbemü­
hungen blockiert hat. Deshalb 
blieb uns kein anderer Wog, 
als den Krieg vorzubereiten,

Um Friedensregelung bemüht
sagte er. Als Ursache der ara­
bischen Erfolge in diesem Krieg 
nannte Sadat die hohe Soli­
darität und die Zerschlagung 
der auf Entzweiung der ara- 
bischen Front beruhenden is­
raelischen „Blitzkrleg"-Pläne. 
Er stellte dabei fest, daß die 
äqyptlschen Streitkräfte nach 
1967 dank der sowjetischen 
Militärhilfe ihre Kampfkraft 
wiederhorstellen konnten.

Welter erklärte Sadat: In 
den letzten zehn Tagen des 
Oktoberkrieges waren wir un­
mittelbar mit der militäri­
schen Macht der Vereinigten 
Staaten konfrontiert und da­
her gezwungen, dem Waffen­
stillstand zuzustimmen. Er

vertrat die Auffassung, daß 
sich in der Bewertung des 
Verhältnisses zu den arabi­
schen Ländern Hurch die Ver­
einigten Staaten nach dem 
Oktoberkrieg und dem Ölem­
bargo eine „bestimmte Wen­
de" vollzogen habe, und ver­
wies zugleich darauf, daß die 
USA in diesem Krieg und in 
der Frage der Nahostregelung 
an der Seite Tel Avivs gestan­
den haben und daß man fehl 
in der Annahme ginge, sie 
hätten Israel aufgegeben.

Auf die äqyptisch-sowjetl- 
schen Beziehungen eingehend, 
erklärte der Präsident: Wenn 
der Besuch des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. L

Breshnew in die ARÄ statt­
findet, wird in den Beziehun­
gen zur Sowjetunion ein neues 
Kapitel eingeleitet... Ich kann 
feststellen. daß sich als Er­
gebnis des Besuchs des Außen- 
und des Kriegsministers in 
Moskau eine neue Periode ab­
zeichnet."

Zur Bedeutung Assuans sag­
te Sadat: „Der Assuan-Hoch­
damm hat das Land 1972 vor 
einer Dürrekatastrophe be­
wahrt. Ohne ihn hätte Äqyp- 
ten 50 Prozent oder mindes­
tens ein Drittel der Anbau­
fläche verloren."

(TASS)

sehen. 1000 Dollar kostet ein Gerät vom 
Typ eines Geigerzählers, das eingebaute 
Mikrophone auf spürt. Man kann sich auch 
für 50 Dollar die Stunde einen Top-Exper­
ten mieten, der Wohnung oder Büro auf­
merksam durchschnüffelt, um die Mög- 
lichkeit des Einsatzes von Mini-Spionen 
auszuschließen.

Um ihre Geräte in den Wäldern zu 
schützen, haben wissenschaftliche Mitar­
beiter eines amerikanischen Laborato­
riums zum Studium des Baumwuchses ei­
nen solchen Geräteblock als Bienenstock 
maskiert und einen Bienenschwarm darin 
ausgesetzt. Der Block blieb am längsten 
— vier Jahre — unberührt.

(NZ)

Europäische Probleme und der Kurs Pekings
In Europa hat die Wendung zur 

Entspannung, zur Schaffung eines 
zuverlässigen Systems der Sicher­
heit und der gegenseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit begön­
nen. Die Gegner der Entspannung 
suchen jedoch die Entfaltung der 
positiven Wandlungen zu hemmen. 
ZusAmen mit den im Westen 
wirkenden Kräften der Reaktion 
gingen jetzt auch die chinesischen 
Führer daran, eich in die europäi­
schen Angelegenheiten aktiv ein­
zumischen.

Die Besonderheit des Pekinger 
Kurses in Europa besteht darin, 
daß die Ziel« und Methoden seiner 
Durchführung hier offener als 
sonstwo die treubrüchige Abkehr 
des maoistischen Regimes von den 
Prinzipien der Leninistischen Au­
ßenpolitik, und sein Bestreben vor 
Augen tühren, sich auf dlo kapi­
talistische Welt zu stützen und 
die internationale Spannung zur 
Untergrabung der Positionen der 
Sowjetunion und der ganzen sozia­
listischen Gemeinschaft zu erhal­
ten. Indem die chinesische Füh­
rung versucht, in Europa die 
Atmosphäre des „kalten Krieges" 
Wiederaufleben zu lassen, tritt sie 
gegen die gesamteuropäische Kon­
ferenz der Staaten in Fragen der 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
auf.

Alle Mittel haben die Maoisten 
mobilisiert, um die Einberufung 
der gesamteuropäischen Konferenz 
zu torpedieren. Sie solidarisieren 
sich mit denjenigen reaktionären 
Kräften, die Kurs auf den zügel­

losesten Antisowjetismus und An- 
tlkommuhlsmus halten und ihre 
Bemühungen auf den Widerstand 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder konzentrie­
ren.

Die chinesischen Führer sind be­
müht, auf die Positionen der west­
europäischen Länder durch die 
Kontakte mit deren offiziellen 
Vertretern, mit den Peking besu­
chenden parlamentarischen und 
anderen Delegationen einzuwirken. 
In den Gesprächen mit ihnen be­
kunden die Maoisten eine ausge­
sprochen negative Einstellung zur 
gesamteuropäischen Konferenz. 
Dabei suchen sic, lhro Ab­
sichten auf Verse h ä r f u n g 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und dem Westen verber­
gend. ihre dcrartlgo Position durch 
dlo vermeintlich« Kriegsgefahr 
für China seitens der Sowjetunion 
zu erklären, um bei ihren Ver­
handlungspartnern eine Art „Mit­
gefühl" zu erwecken; ei« verleum­
den die UdSSR und beschuldigen 
unser Land der „aggressiven Ab­
sichten“, während sie selbst nicht 
einmal unser Angebot erwidert 
haben, zwischen der UdSSR und 
der VRCh einen Nichtangriffspakt 
zu schließen.

Gegenwärtig äußern sich die 
chinesischen Führer nicht offen 
gegen die Konferenz. Sie spre­
chen davon, daß diese Konfe­
renz nur für die Sowjetunion von 
Nutzen sei, well sie angeblich die 

Resultat« der „Abmachung der 
zwei Supermächte über die Tei­
lung der Einflußsphären in Euro­
pa" verankern würde.

Die Maoisten erschreckt allein 
die Möglichkeit einer vollen Nor­
malisierung der Loge auf dem 
europäischen Kontinent, was sie 
der Hoffnung auf eine ernste Ver­
schärfung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den westli­
chen Ländern berauben würde. Die 
chinesische Führung begreift, daß 
die Realisierung der Prinzipien 
der kollektiven Sicherheit in Euro­
pa im Grunde genommen eine in­
ternationale Verurteilung des 
Abenteurertums Pekings in einer 
Reihe wichtiger Fragen, beson­
ders im Prinzip der Integrität der 
bestehenden Grenzen bedeuten 
würde. Daher ist man in Peking 
bestrebt, eine Verankerung der Er­
gebnisse des zweiten Weltkrieges 
nicht zuzulassen. Auf verschiedene 
Welse wird die Idoo über die Re­
vision der nach dem Krieg ent­
standenen Grenzen strapaziert. 
Die Pekinger Führer suchen dlo 
territoriale Frage erneut zu ver­
schärfen und auf dieser Grundlage 
die Ansprüche der europäischen 
Staaten aneinander und vor allem 
an die UdSSR zu provozieren.

Die Einstellung der Maoisten 
gegenüber den Verträgen der 
UdSSR und Polens mit der BRD. 
in denen die letzte die bestehen­
den Grenzen anerkannt hat, ist 
äußerst negativ.

Peking suchte das Inkrafttreten 
der geschlossenen Verträge zu ver­

hindern und dio Entwicklung po­
sitiver Beziehungen zwischen der 
DDR und der BRD zu hemmen. 
Diese Aktion scheiterte jedoch.

In seinen Beziehungen zu den 
europäischen Ländern nutzt Pe­
king weitgehend die Doktrin des 
„Kampfes zweier Supermächte" 
aus. In der die einander gegen­
überstehenden Klassenkräfte iden­
tifiziert werden: die Vereinigten 
Staaten von Amerika — die Zita­
delle des Imperialismus — und die 
Sowjetunion — das Bollwerk des 
Sozialismus. Sich selbst erklären 
die Maoisten für Verfechter und 
Organisatoren des Kampfes der 
„Klein- und Mittelländer" gegen 
die „zwei Supermächte". Diese 
Thoorio imponiert den Bonner Re­
vanchisten mit Strauß an der Spit­
ze, dio, indem sie zur Schaffung 
eines „autonomen, sowohl den 
USA als auch der UdSSR gegen­
überstehenden Europas" aufrufen, 
in Wirklichkeit gleich den chinesi­
schen Führern bestrebt sind, eige­
ne Hegemonie über andere Länder 
herzustellen.

Die These „Kampf gegen die 
zwei Supermächte" ist faktisch 
nicht so sehr gegen dio USA wie 
gegen unser Land und seine Ver­
bündeten gerichtet.

Peking greift den Warschauer 
Vertrag und den Rat für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe an. indem es 
diese verleumderisch als Waffen 
In der Hand der Sowjetunion für 
dlo „Beraubung" ihrer Verbünde­

ten daratellt. In der chinesischen 
Presso würde man jetzt vergebens 
nach der früheren Bezeichnung der 
NATO als eines gegen die soziali­
stischen Länder gerichteten Blocks 
suchen. Ja mehr noch, man will in 
China die NATO als eine „Vertei- 
digungsorganiaation" hinstellen; 
die Länder des Warschauer Ver­
trags erklärt man dagegen für 
„aggressiv".

Marv spricht immer mehr über 
die Notwendigkeit eines engen Mi­
litärbündnisses Westeuropas und 
der USA, was das wahre Ziel der 
chinesischen Führer enthüllt — 
Westeuropa nur. der Sowjetunion 
gegenübe rz us teilen.

Dlo chinesischen Führer treten 
für die Anwesenheit der amerika­
nischen Truppen in Europa ein.

Peking tritt gegen die Einschrän­
kung der Streitkräfte und der 
Ausrüstungen in Europa ein und 
erklärt: Wenn Europa seine
Streitkräfte einschränkt, so wird 
es einen Toil seines Verteidigungs- 
potentiale verlieren, und dann 
werden anstatt der Entspannung 
ncuo Konflikte entstehen. Eines 
der wichtigsten Argumente, die 
die chinesischen Leader dabei auf­
stellen, «Ind die Erdichtungen 
über die angeblich existierende so­
wjetische Bedrohung für die west- 
europälsclion Länder. Durch dlosen 
Rummel will Peking den NATO- 
Ländern einen weiteren Auftrieb 

geben, damit sie in bezug auf die 
Sowjetunion „die Politik der 
Stärke" durchführen, die vorge­
merkte Regelung vieler gesamt­
europäischer Probleme verhindern 
und dio Welt in der Lage des „kal­
ten Krieges" halten.

So erwies sich der „Kampf zwei­
er Supermächte", über den die 
Maoisten ein über das andere Mal 
sprechen, in der Praxis als ein 
Widersetzen gegen die Sowjet­
union und ein prinzipienloser Ver­
such der Annäherung mit den 
USA. Peking spornt dlo USA zur 
aktiven Einmischung in Europa- 
Angelegenheiten an. wobei es da­
mit rechnet, daß die Verschiebung 
des Schwerpunkts der amerikani­
schen Politik aus Asien nach Eu­
ropa den Maoisten größere Mög­
lichkeiten für dlo Herstellung ih­
rer Hegemonie in Aalen bieten 
und dlo Kräfte der UdSSR und ih­
rer Verbündeten auf dem euro­
päischen Kontinent binden wird.

In letzter Zeit wird ein besonde­
rer Akzent auf dlo Notwendigkeit 
der Verstärkung des Militärbünd­
nisses der westeuropäischen kapi­
talistischen Länder gegen die So­
wjetunion gelegt. In der Zeitung 
„Jenmln Jihpao" vom 15. Mal 
1974 wurdo behauptet, daß das iso­
lierte Westeuropa in militärischer 
Hinsicht Unruhe angesichts der _ 
Sowjetunion empfinden würde und ' 
daß nur „gemeinsame Worte und 
Handlungen auf dlo Sowjetunion 
einen Einfluß ausüben können".

Diese Position der Pekinger 
Führer ist der Linie der sozialisti­
schen Länder und dar kommunisti­
schen Bewegung zu Grundfragen 
der europäischen Politik diametral 
entgegengesetzt.

Die chinesische Führung ver­
stärkte in letzter Zeit das Interesse 
für die Länder des „Gemeinsamen 
Markts". Die Zahl der Handels­
und Wirtschaftsdclegationen, die 
die VR China mit diesen Ländern 
tauschte, ist rapid gestiegen.

Indem die maoistischen Leader 
Verhandlungen mit Vertretern 
westeuropäischer Staaten führen, 
stimmen sie gegen den Ausbau 
von Geschäftsbeziehungen mit der 
Sowjetunion. Pekings Kurs in bezug 
auf den „Gemeinsamen Markt-- ist 
ein überzeugender Beweis der vol­
len Trennung der chinesischen 
Führung vom klassenmäßigen Her­
angehen zu Fragen der Weltpoll- 
tik, von den Prinzipion der prole­
tarischen Solidarität.

„In letzter Zeit", sagte L. I. 
Breshnew in Taschkent am 24. 
September 1974. „tritt das Bestre­
ben einiger Politiker zutage, aus 
dem heutigen abnormen Stand der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und China für sich irgendwelchen 
Nutzen zu ziehen, wie man sagt, 
sich die Hände zu wärmen... 
Doch solch eine Politik ist aus­
sichtslos und kann nichts Gutes 
bringen".

Der Kampf für die Entspannung, 
für die Schaffung eines zuverlässi­
gen Sicherheitssystems in Europa, 
für die Entwicklung der allseiti­
gen Zusammenarbeit von Staaten 
etzen deswegen eine aktive Ab­

fuhr den Umtrieben der Politik 
Pekings voraus.

P. SWIRIN, 
Kand'dit der Ccschiehtswissen- 
schäften
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UNSERE BILDE!.. Es singt der akademische Volkschor des Kulturpa- 
iastes der Metallurgen; das Volkstanz-Ensemble des Kulturhauses „Gor- 
njak“ des Bleikombinats in Syrjaoowsk.

Mensch and Natur

Den gefiederten 
Freunden helfen

Das Bündnis von
Balchasch ist eine kompakte 

Stadt, die am Ufer des großen Sees 
liegt, der einem Meer gleicht. Die 
Stadt wurde nach ihm benannt. 
Sie ist nicht allein durch die Ar­
beitstaten ihrer Einwohner be­
rühmt, di» »V. ewi gern Sport 
treiben. Besonders viel Freunde 
haben hier Segel- und Rudersport. 
Es genügt zu sagen, daß Ruder­
sportler aus Balchasch Republik­
meister und die Segelsportler 
Preisträger der Landesmeister­
schaft sind. Beinahe alle Einwoh­
ner der Stadt sind leidenschaftli­
che Wassersportler. Die Hälfte der 
Einwohner gehört einem Klub, die 
übrigen dem zweiten Klub an. Den 
Sport in die Massen tragen ist hier 
keine Losung mehr. Das ist eine 
Regel, die zuallererst von den Lei­
tern der zwei größten Betriebe — 

. de3 Bergbauhüttenkombinats und 
’ des Trusts „Pribalchaschstroi“ — 
strengstens befolgt wird! Diese Be­
triebe sind seit langem schon Ri­
valen in der Arbeit und in der 
Sportmassenarbeit. Von den Sport­
lern aus Balchasch weiß man viel 
und Interessant zu beriohten. Uber 
die Freundschaft mit dem Sport 
eines der Kollektive möchte ich 
hier erzählen. Ich unterhielt mich 
mit dem Baubrigadier aus dem 
Trust „Pribalchaschstroi" — Vik­
tor Schmal, dessen Bild an der 
Ehrentafel hängt und der das Ab­
zeichen Meisterkandidat des Spor­
tes trägt.

„Schmals Brigado hat ihren 
Fünfjahrplan vorfristig bewältigt 
und arbeitet gegenwärtig für 
1976", sagte der Vorsitzende des 
vereinigten Gewerkschaftskomitees 
Oskalijar Sarsenbajew. „Doch das 
ist bei weitem nicht alles. Die 
Brigade hat in ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen auch sol­
chen Punkt aufgenommen: bis zum 
Ende des Planjahrfünfts sollen al­
le Brigademitglieder Leistungs­
sportler werden; der Brigadier 
will sich den Meistertitel des Spor­
tes holen. Schmals Mannen sind 
Meister des Trusts in Schwerathle­
tik.“

Viktor erwies sich als angeneh­
mer redseliger Gesprächspartner. 
Er sagte, daß die Leistungen der 
Brigade dan’: dem Sport gestiegen 
sind, daß sie ihren Füntjohrplan 
in 3,5 Jahren, ihre Verpflichtungen 
in 3 Jahren und 9 Monaten bewäl­
tigt haben.

„Im Trust arbeiten vlole Ju­
gendliche, und die Leitung, die 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa­
tion schenken der Kultur- und Mas­
senarbeit große Beachtung", er­
zählte V. Schmal. „Wir haben 
einen prächtigen Kulturpalast, eine 
Erholungsstätte in der Vprstadtzo- 
ne, einen Segelklub. Vor zwei Jah­
ren haben unsere Sportler einen 
Komplex mit einem Stadion be­
kommen. Nicht viele Truste in un­
serer Republik können sich des­
gleichen rühmen.

In Ust-Kämenogorsk fund die Schau der Volkskunstkollektive Ostka­
sachstans seinen Abschluß. Neun Theater-, Tanz- und Cborkollektive tra­
ten auf. Unter ihnen der akademische Chor und das Theaterkollcktiv 
„Ogonjok" („Licht“) des Ust Kamcnogorsker Kulturpalastes der Metal­
lurgen des Blei- und Zinkkombinats, dio Theater- und Tanzkollcktivo 
des Kulturhauses „Cornjak“ („Kumpel“) des Bleikombinats in Syrja- 
nowsk, das Orchester für Volksinstrumento und das Tanzensemble 
„Altaiskijo sori“ („Altalcr Morgenröte“) des Zentralen Kulturhauses in 
Ust-Kamenogorsk, der Chor „Krasnaja Gwosdika“ („Roto Nelke“) des 
Kulturhauses des Leninogorsker Kombinats für Buntmctalle u. a.

Alle Kollektive boten inhaltsreiche Programme dar, womit sie ihre 
hohen Titel als Volkskunstkollektivc bewärlcn.

Arbeit und Sport
Der Sportkomplex ist gut. Hier 

gibt's Trainingssäle für Volleyball 
und Basketball, für Gewichtheben 
und Tischtennis, für Gymnastik 
und Radspo’t mit Brausebad und 
Auskleideräumen.

„Haltbar gemacht", sage ich.
„Wir haben es doch für uns go- 

baut. Zudem ist Qualität unsere 
Marke. Wir bauen andere Objekte 
noch besser. Den Sportkomplex 
haben wir aus eingesparten Mate­
rialien gebaut. Karl Siegler, der 
an der Kasachischen Staatlichen 
Hochschule für Körperkultur und 
Sport studiert hat und jetzt Direk­
tor des Sportkomplexes ist. fügt 
hinzu:

„In diesem Jahr werden wir ein 
überdachtes Schwimm bocken 
bauen, auch träumen wir von ei­
ner Radrennbahn. Radsportfreunde 
haben wir sehr viele. Die Renn­
bahn in Frunse hat unseren Junga 
sehr gefallen. Die erste Radrenn­
bahn in unserer Republik werden 
bestimmt wir bekommen."

„Was für nächstes Ziel hat der 
Rat für Körperkultur und Sport 
des Trusts?"

„Aufgabe Nummer 1. ist, das 
große ‘ Kollektiv der Bauarbeiter 
zum Sport heranzuziehen, daß allo 
und regelmäßig Sport treiben und 
am GTO-Komplex teilnehmen", 
antwortete Karl Siegler. „Da ha­
ben wir schon manches erreicht. 
300 Personen haben das GTO-Ab- 
zeichen. Im Sommer haben Trust­

auswahlmannschaften an der Ro- 
publikspartakiade der Freiwilligen 
Sportgemeinschaft „Jenbek" in 
neun Sportarten teilgenommen und 
den dritten Platz errungen. Riva­
len, die bezwungen werden mußten, 
gab es genug."

Erfreulich sind die Erfolgo der 
Basketbällen Die Männerauswahl 
beteiligte sich an den Pokalspielen 
der Kasachischen SSR; die Frau- 
cnauswahl gewann die Bronzeme­
daille, die Jungenauswahl wurde 
im Mini-Basketball Republikmei­
ster. Die Basketballerin Albina 
Sheksymbajewa erwarb das Recht, 
Mitglied der Republikauswahl zu 
werden. Viktor Neubauer hat das 
Studium an der Hochschule für 
Körperkultur und Sport aufge­
nommen. Also bald bekommt die 
Stadt noch einen Trainer.

Im Sportkollektiv gibt es viele 
perspektivische Sportler. Erfolg­
reich sind die Eisläufer, die Gym- 
nasten. So erwarb Nadja Knoresko 
den Titel „Meister des Sportes in 
Sportgymnastik", die Normen des 
Meisterkandidaten haben Tatjana 
Itkulowa und Lydia Frolzowa ab­
gelegt.

Die Bauarbeiter sind auf die Er­
folge ihrer Kollegen im Sport 
stolz. Das Kollektiv will 1975 den 
Titel Sportklub gewinnen.

Gebiet Karaganda

Stärkster 
Anwärter 
aut die 
Schachkrone

Als den stärksten Anwärter auf 
die Schachkrone hat der bekannte 
sowjetische Großmeister Alexan­
der Kotow, Anatoli Karpow be­
zeichnet. Großmeister Kotow er­
klärte: Die Schachfreundo in aller 
Welt erwarten mit Ungeduld den 
Wettkampf zwischen Anatoli Kar­
pow und Robert Fischer. Anatoli 
Karpow, der sich in den letzten 
Jahren als Held mehrerer Turniere 
und Wettkämpfe zeigte, ist heute 
zweifellos dor stärkste Anwärter 
auf dio Schachkrone. Mit jedem 
Tag wird cs aber immer unklarer, 
ob dieses Duell stattfinden wirfL Fi­
schers Launen und Anmaßungen 
haben nicht nur im Ausland, son­
dern auch in seiner Heimat, den 
USA, Befremden ausgelößt. Schon 
seit mehr als zwei Jahren hat der 
Weltmeister keine Turnierpartie 
gespielt, keinen Vortrag gehalten 
und nicht eine Partie kommen­
tiert. Die einzigen .Lebenszeichen-, 
die Fischer von sich gibt, sind 
seine verärgerten und anmaßenden 
Telegramme an die FIDE.- Der 
FIDE-Kongreß, der im Sommer 
1974 in Nizza stattfand, hat Fi­
schers Forderung zurückgewiesen, 
den Wettkampf ohne Begrenzung 
der Zahl von Partien, .ohne Ende- 
zu spielen und ihn wegen seiner 
Forderung verurteilt, daß sein 
Kontrahent mit zwei Punkten Vor­
sprung siegen muß, während dafür 
nur ein Punkt vorgesehen ist. Auf 
der jüngsten Sitzung des FIDE- 
Büros in Malaysia versuchten Fi­
schers Fürsprecher dio Beschlüsse 
des FIDE-Kongresses zu revidieren, 
hatten aber damit keinen Erfolg.

Uber Chancen beider Großmei­
ster wird in der ganzen Welt leb­
haft polemisiert. Es fällt jedoch ei­
nes auf: je näher der Wettkampf 
rückt, desto höher werden Karpows 
Chancen gewertet. Eine lange Un­
terbrechung kann selbst für Fi­
scher nicht ohne Folgen bleiben, 
obwohl er es versteht, auch .ohne 
sein Haus zu verlassen* gute Kon­
dition bcizubchalten.

(TASS)

Wir können uns unser Leben ohne 
Singvögel, ebenso wie ohne Musik 
nicht vorstellen. Wie teuer uns die 
gefiederten Freunde sind, empfin­
den wir besonders stark mit dem 
Beginn des Winters.

Verstummt ist der Gesang der 
Vögel in Gärten und Wäldern. So­
gar die lustigen Morgenkonzerte 
der Sperlinge mit ihren frechen 
Raufereien haben aufgehört.

Der Winter begann in Alma-Ata 
unerwartet und mit harten Frö­
sten. Für die hier überwinternden 
Vögel war er auch eine unheilbrin­
gende Überraschung. Besonders 
litten unter den ersten Frösten die 
Turteltauben — Ubersiedler aus 
dem Süden. Bereits am ersten Win­
tertag fand man auf dem Zentral­
gehöft der Republikstation der 
jungen Naturforscher einige Dut­
zend halberfrorener Tauben. Ihr 
Leben wurde gerettet, weil die jun. 
gen Naturfreunde einsatzbereit 
waren. Auch solche überwintern­
den Vögel wie dio Meise, Stieglit­
ze, Zeisige und viele andere haben 
es in dieser schweren Winterszeit 
nicht leicht. Und Pflicht des Men­
schen ist es, diese nützlichen Vögel 
in Schutz zu nehmen.

Daß es die meisten Erwachsenen 
und Kinder mit den Vögeln gut 
meinen, konnte ich mich mit Ge­
nugtuung überzeugen. In vielen 
Höfen, Schulgärten. Grünanlagen 
und Parks der Stadt Alma-Ata 
kann man Futteranlagen. sozusa­
gen ganze „Speisehallcn" für Vö­
gel auffinden.

Als ich diesbezüglich dio Mit­
telschule Nr. 37 besuchte, fand 
dort gerade olne Sitzung des Pio- 
nierfroundschaftsrats statt, auf 
der dio Frage des Vogelschutzes 
erörtert wurde. Es wurde beschlos­
sen, zusammen mit den Zirkelmit- 
gliedem junger Naturforscher 
mehr Futterhäuschen für die Vö­
gel in Schulgärten, Grünanlagen 
und Obstgärten auszuhängon und 
dio gefiederten Freunde in den 
Wintermonaten alltäglich mit Nah­
rung zu versorgen.

Aus den Gesprächen mit jungen 
Naturfreunden dieser Schule, war 
zu ersehen, daß viele von ihnen 
aktive Leser der Zeitschrift „Jun­
ger Naturforscher" und im Bilde 
über das Leben der Vögel und ih­
re Pflege sind.

Auch über den Nutaen der ein­
zelnen Vögel wurde gestritten.

Um mehr Aufklärung in dieser 
Frage zu bekommen, wandte ich 
mich an den bekannten Schrift­
steller und Gelehrten, Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR auf 
dem Gebiet der Literatur, den 79- 
jährigen Maxim Dmitrijewitsch 
Swerew, dessen spannende Werke, 
über die Vogel- und Tierwelt nicht 
nur bei uns, sondern auch im Aus­
land weit bekannt sind. Auf meine 
Fragen: Welche überwinternden
Vögel Kasachstans können zu den 
nützlichtsten gezählt und verdie­
nen unter den Schutz des Men­
schen gestellt zu werden? Welche 
nützlichen Vögel wurden in den 
letzten Jahren aus anderen Ort­
schaften nach Alma-Ata gebracht 
und akklimatisiert? — antwortete 
Maxim Dmitrijewitsch:

„Die großen Fröste im Dezember 
brachten die Vögel in den Städten 
und Dörfern der Republik zum 
Schweigen. Aber jetzt erklingt ab 

und zu an sonnigen Tagen der Ge­
sang der großen Meise. Im Norden 
Kasachstans kommen diese Vögel 
häufig vor. im Süden dagegen gab 
cs früher keine. Die Verwaltung 
des Naturschutzparks der Haupt­
stadt brachte einige Hunderte gro­
ßer Meisen aus Sibirien zu uns 
und ließ sie in der Umgegend von 
Alma-Ata ins Freie. Es sind seit 
dieser Zeit erst fünf Jahre ver­
strichen. aber diese äußerst nützli­
chen Vögel haben sich in den 
Gärten und im nahgelegenen Vor­
gebirge vermehrt.

Nicht der Laune halber wurden 
diese Vögel hierher übersiedelt! 
Die Sache ist nämlich die, daß die 
Meise ein sehr gefräßiges Vöglein 
ist, das sich von Würmern und 
Insekten nährt. Allein an einem 
Tag kann sie soviel Insekten vertil­
gen, wie sie selbst wiegt. Ein 
Wurm wird von ihr’buchstäblich 
in 2—3 Minuten verdaut, so rasch 
wie sich Zucker in kochendem Was­
ser auflöst. Die große Meise rei­
nigt die Gärten Kasachstans von 
schädlichen Insekten. Auch Turtel­
tauben aus Taschkent wurden nach 
Alma-Ata gebracht. Diese niedli­
chen Vögel scheuen den Menschen 
nicht, leben in seiner Nähe und 
sind ebenfalls Insektenfresser. Im 
Verlaufe der letzten 12 Jahren ha­
ben sich diese Tauben derart ver­
mehrt, daß heute schon van Stadt­
einwohnern Klagen einlaufen: 
„Die Vögel verunreinigen die Bal- 
kone und werden zu aufdring­
lich.-“

Auf die Frage, ob unser Haus­
sperling nützlich oder schädlich 
sei, antwortet»: Maxim Dmitrije­
witsch: „Viele interessiert diese 
Frage. Offen gesagt ist er nützlich, 
aber auch schädlich. In der Periode 
der Vermehrung — im Frühling 
und Sommer — füttern die Sper­
linge ihre Nestlinge mit Insenkten 
aus unseren Gärten. In dieser Zeit 
bringen sio zweifelsohne großen 
Nutzen. In anderen Zcitperloden 
ernähren sie sich an verschiede­
nen Abfallstellen. Und der schein­
bar harmlose Sperling, kann zum 
Verbreiter von Krankheiten wer­
den. Den Feldsperling hält man so­
gar für einen landwirtschaftlichen 
Schädlingen und führt einen erbit­
terten Kampf gegen ihn.“

„Gerade jetzt, in der Winters­
zeit, bedürfen die Vögel unserer 
Hilfe. Es müssen Futterstellen ein­
gerichtet werden, um unsere ge­
fiederten Freunde vor dem Hunger­
tod zu retten. Man muß leider noch 
feststellen, daß manche Buben oft 
großen Unfug mit Vögeln trei­
ben“.

Maxim Dmitrijewitsch Swerew 
hob besonders hervor, daß die 
Zehnkilometerzone um Alma-Ata 
herum als Vogelschutzzone erklärt 
wurde und der Vogelfang hier 
streng verboten ist. Und doch 
kann man auf dem Markt Vogel­
händler antreffen. Dio Jungs, die 
in Käfigen Singvögel feilbieten, 
sollten sich merken, daß z. B. für 
jeden gefangenen Stieglitz 5 Rubel 
Strafe eingezogen werden. Und ge­
wöhnlich muß diese von den Eltern 
gezahlt werden.

Die Singvögel gehören zum 
größten Reichtum unserer Umwelt

E. GEHRING

P&lSLSt

des Buches
Ich bin glücklich, meine Bü­

cher bier zu sehen, so weit von 
ihrem Geburtsort: die Kultur 
bringt Bücher und Menschen 
einander näher.

In der Unions-Staatsbibliothek 
für fremdsprachige Literatur in 
Moskau sind alle Bedingungen 
geschallen für diejenigen, die die 
fremdsprachige Literatur lieben 
und studieren: geräumige Lescsä- 
lc, Llnquaphonkdbinette, ein Kon- 
fcrcnz-oaal, ein Kabinett für 
Xerokopieren und vieles andere...

Vier Millionen Bücher, Periodi­
ka in 128 Sprachen der Völker 
aller fünf Kontinente sind ein un­
schätzbarer Reichtum der Biblio­
thek. Doch kam das alles nicht auf 
einmaL Werfen wir einen Blick in 
die Geschichte.

...1921. Das Land heilte die 
schweren Wunden, die ihm von 
der Kriegszerrüttung, Intervention, 
dem Bürgerkrieg beigebracht wor­
den waren. Doch der Wissensdrang 
der Menschen des neuen Rußlands, 
ihr Bestreben, der großen Errun­
genschaften der vaterländischen 
und Weltkultur teilhaftig zu wer­
den, ist unüberwindlich. Eben in 
jenen Tagen entstand dio „Neophi- 
lologische Bibliothek, aus mehre­
ren Hinderten Bänden in drei 
Sprachen bestehend. Sie war in 
kloinon Zimmern lm fünften Stock 
eines alten Hauses untergebracht. 

1924. Die Bibliothek zählt be­
reits über zehntausend Bände in 

| der e.-glischen, deutschen, fran­

zösischen, italienischen, spanischen 
Sprachen.

1938. In den Tagen des helden­
haften Kampfes des spanischen 
Volkes gegen don Faschismus er­
hielt die Bibliothek von den Anti­
faschisten Spaniens eine großarti­
ge Sammlung von Buchern über 
Geschichte und Kultur dieses Lan­
des als Geschenk. Sorgsam be­
hütet die Bibliothek dieso schone 
Kollektion, die für die Sowjetge­
lehrten unschätzbar ist.

Heute ist die Bibliothek für 
fremdsprachige Literatur eine der 
größten im Land. Das ist nicht 
nur eine riesige Bücherei, es ist 
eine Art Internationaler Klub, in 
dessen Räumen Henri Barbusse, 
Johannes R. Becher, Richard Al- 
dlngton, Robert Frost, Pablo Neru- 
da, Herluf Bldatrup auftraten...

Die Bibliothek pflegt enge Zu­
sammenarbeit mit dem Departe­
ment für Dokumentation. Biblio­
theken und Archiven der UNESCO, 
mit der Internationalen Föderation 
für Bibliothek-Assoziationen, be­
treibt einen breiten Bücheraus­
tausch mit 1300 Bibliotheken, 
großen Verlagen, Universitäten, 
wissenschaftlichen Organisationen 
in 75 Ländern.

Das moderne Gebäude der Bib­
liothek. das 1967 orrichtct wurde, 
deckt die Fläche von 24 000 Quad­
ratmetern, sein Volumon beträgt 
94 000 Kubikmeter.

Durch einen von Blumenbeeten 
und Rasen eingefaßton Hof gelangt 
man in das Vestibül des ersten 
Stocks. Hier ist dio Abteilung 
für Ausleihe. Dio Vorausbestel­
lung, die etwa 13 000—14 000 La­
ser betreut, leiht Im Durchschnitt

des 
der

125 000 Bücher in 15 Sprachen im 
Jahr aus.

Nebenan befinden sich andere 
wichtige Abteilungen, zum Bei- 
spiel die Abteilung für Komplet­
tierung. Hier wird der Weltbücher­
markt eingehend studiert und das 
Wertvollste für den Ankauf aus­
gesondert.

Das zweite, dritte und vierte 
Stockwerke sind für Lesehallen, 
verschiedene Kabinette eingerich­
tet, zum Beispiel für naturwissen­
schaftliche und humanitäre Litera­
tur, einen Professorensaal, einen 
Saal für Künste und andere.

Natürlich ist die Bücherei das 
„Allerheiligste“ der Bibliothek. 
Acht Stockwerke, sechzehn Rän­
ge, neunzig Kilometer metallener 
Regale — das sind ihre imposan­
ten Ausmaße.

In der Bücherei geht eine be­
ständige und mühevolle Arbeit vor 
sieb- Die Mechanisierung •— 
Prozesses der Beförderung 
Bücher mit Hilfe eines speziellen 
Förderbandes und von Aufzügen, 
die Anwendung der Pncumopost 
ermöglichen es, die Forderungon 
des Lesers in 5—10 Mlnuton zu er­
füllen.

Wera Selewanowa ist Oberbibli- 
ographin der Abteilung „Moderno 
schöngeistige Literatur lm Aus­
land."! 1960 absolvierte sie die 
philologische Fakultät der Moskau­
er Universität. Geläufig spricht slo 
polnisch, liest in vielen slawischen 
Sprachen. Das Ziel ihrer Tätig­
keit ist, unsere Leser mit den Neu­
erscheinungen der fremdsprachi­
gen Literatur bekanntzumachen. 
Selewanowa schreibt Rezensionen 
über neue Bücher, sorgt für dio 
Herausgabe von Bulletins, dio Neu­
erscheinungen im Ausland gewid­
met sind. In der Bibliothek hält 
man sie für dio beste Kennerin der 
polnischen Literatur,

„In welcher Spracho ist die Li­
teratur in Ihrer Bibliothek am 
meisten gefragt?

„Laut Statistik steht die eng­
lischsprachige an erster Stolle, 
dann folgt die französische und dio 
spanische. Unter den sozialisti­
schen Ländern steht die Literatur 

in polnischer Sprache an erster 
Stelle. Besonders unter den Ju­
gendlichen Ist das Interesse für sie 
hoch. Wir besitzen etwa 70000 
Bücher in polnischer Sprache. Wir 
erhalten über 200 polnische Zeit­
schriften und Zeitungen. Es sei 
erwähnt, daß in Polen mit uns 
mehr als fünfzig Organisationen 
kooperieren, zum Beispiel mit dem 
Verlag „Czitelnik", mit der Na- 
tionaloibliothek, mit dem Zentrum 
für Verbreitung wissenschaftli­
cher Ausgaben der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften" 
und anderen.

„Eure Bibliothek hat ein Linqua- 
phon-KablnctL Wie verläuft in 
ihm der Unterricht?“

„Das • wäre besser selbst zu se­
hen", antwortete Wera.

In einem geräumigen Saal des 
zweiten Stockwerks sitzen Dutzen­
de Menschen. Vor einem jeden 
steht ein Tonbandgerät. In einer 
Ecke des Saales befindet sich die 
Kartothek. Ich ziehe das Fach mit 
der Aufschrift „Polnische Spra­
che" heraus. Die Kartothek gibt 
Informationen über schöngeistige 
Literatur und Lehrbücher, dio auf 
Tonband aufgenommen sind. Im 
Kabinett kann man die Werke von 
Adam Mlcklewicz, Fredro änhören, 
sich in der Aussprache schwieri­
ger Worte nach speziell aufge- 
schriobenen Unterrichtsstunden der 
polnischen Sprache üben.

Nach dem Llnquaphonkabinet*. 
machte ich mich mit der Abtei­
lung für kulturelle Massenarbeit 
bekannt, die sich mit der Organi­
sation von Konferenzen, Diskus­
sionen, Treffen mit bekannten 
Schriftstellern, Wissenschaftlern, 
Journalisten befaßt.

bomlt haben wir unsere Reise 
durch den wunderbaren Palast dos 
Buches mit aoinen Mllllononfonda 
und siebenhundert Mitarbeitern — 
vielseitigen Fachleuten des Biblio­
thekwesens — abgeschlossen.

Oleg SPIRIN 
(APN)

Geschenk für Hüttenwerker Briefpartner
Die Schlüssel von einem neuen 

Sanatorium haben die Bauarbeiter 
den Hüttenwerkern des Ust-Kame- 
nogorsker Blei- und Zinkkombinats 
„W. I. Lenin“ überreicht. Im male­
rischen Irtyschtal wurde eine vier­
stöckige Erholungsstätte für die 
Arbeiter, Fachleute und Angestell­
ten des führenden Werks der 
Buntmetallindustrie Kasachstans 
errichtet. Ihr Komplex besteht aus

I

Die Bibliothek des Dorfes Rosh- 
dostwenka verfügt über Tausendo 
Bücherbände. Zur Zeit befindet sie 
sich in einem schönen Raum des 
Kulturhauses. Hier gibt es eine 
reiche Bücherauswahl. In der Bi­
bliothek sind auch viele Bücher in 
deutscher Sprache. Bei der Bücher­
auswahl kommt den Losern stets 
dio Bibliothekarin Paulino Schmidt 
zu Hitfo.

UNSER BILD: Dio Bibliotheka­
rin Paulino Schmidt und der Fern­
student der Zolinogradcr Landwirt­
schaftlichen Hochschule Oskar 
Philippi bei der Bücherauswahl. 

einer Wasser- und Schlammbäder­
anstalt. Physiotherapiekabinett, 
cinom Schwimmbad, einem Saal 
für Heilgymnastik. Hier gibt es 
auch eine Sauna. Allein in diesem 
Jahr soll sich hier etwa ein Drit­
tel des Betriebskollektivs «rholen.

Im abschließenden Planjahr hat 
man vorgesehen, in der Republik 
etwa 10 neue Vorbcugungssanato- 
rlen zu errichten. (TASS)

Glückwünsche
für Erna und Andreas GERINGER aus Trudowoje, Gebiet 

Zelinograd, zur silbernen Hochzedt von Frieda Müller (Fied­
ler), Ella und Selma Maas;

für Margarethe Volk in Kustanai zu ihrem 75. Geburts­
tag von Joseph Volk;

für August BITTER in Samarka, Gebiet Zelinograd, zum 
50. Geburtstag von seiner Gattin und Kindern;

für Elisaboth RUDI und Philipp SCHLEGEL in Soloty, 
Gebiet Pawlodar, zu ihrem 70. und 63. Geburtstag von 
Else und Andrej Stelwag, Elise und Gottlieb Schad;

für David BUSCH in Alma-Ata zu seinem 66. Geburtstag 
von Lilly Heckmann. Silvia Poletajewa und Woldemar 
Busch.

Wir gratulieren mit

gesucht
Wir möchten gern mit einem so­

wjetischen Ehepaar (bzw. Familie) in 
Briefwechsel treten. Da wir erst 
beim Erlernen der russischen Spra­
cho sind, wäre ein der deutschen 
Sprache kundiges Partnerehepaar an­
genehm. Bedingung ist dies keines­
falls, denn wir wollen ja auch die 
russische Sprache dadurch weiter er­
lernen.

Meine Frau Brigitte ist 44 Jahre 
jung, Lehrerin. Unser Sohn Detlef 
(21 Jahre) ist Student im Bauinge­
nieurwesen. Ich bin 51 Jahre alt, Ar­
chitekt in einem Entwurfsbüro für 
Städtebau.

Unsere Interessen: Welfpolitik, 
Reisen, klassische Musik, Kunst, Li­
teratur und Liebe zur Flora und Fou-

Rudoll KABERKA

23 Rostock 1 
Lange Straße 26 
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